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Dürfen wir zu dem Haager Gerichtshof
Vertrauen haben?

Der Völkerbunds!at hat, wie berichtet, in seiner Sitzung
vom 19. L, M. Len Antrag Hendersons, die Fräse der ju¬
ristischen Vereinbarkeit des deutsch-österreichischen Proto¬
kolls mit dem Genfer Protokoll vom 4. Oktober 1922 und
Lsn Bestimmungen des „Friedens "-Vertrages von St . Ger-
mam dem Haager Gerichtshof zur Begutachtung zu über¬
weisen, einstimmig angenommen.

Wird der Gerichtshof ein gerechtes Urteil fällen?
Zunächst allerdings ist zu bedenken — und dies wird

vielfach geltend gemacht — Laß der hier angerufene
„Ständige Internationale Gerichtshof"
iStJG .) eine nach Artikel 14 der Vvlkerbundssatzung ge¬
schaffene v ö l ke rb u n d l i che Einrichtung  ist , somit
die Gefahr naheliegt, daß derselbe von Gens beeinflußt wird.
Und man kann doch nicht den Teufel bei seiner Großmutter
verklagen.

Gewiß! Der StHG , ist von dem früheren, aus den
Zeiten des Zaren Nikolaus II. datierenden, nur von Fall zu
Fall funktionierenden „Haager Schiedshof"  als eine
ständige  Behörde wohl zu unterscheiden. Cr besteht aus
für 9 Jahre gewählten 15 ordentlichen und 6 Hilfsrichtern.
Das Vorschlagsrecht steht, um politische Einwirkungen aus¬
zuschalten, den in nationale Gruppen zusammengefaßten
Mitgliedern des Haager Gerichtshofs zu, so weit die Staa¬
ten, von denen sie benannt sind, dem Völkerbund  an¬
gehören. Prozeßfädig sind nur Völkerbund smitglicder.
Neben der Entscheidung von Streitfällen ist ihm die Er¬
stattung von Gutachten  übertragen . Letztere haben keine
verbindliche Kraft, können also vom Völkerbund abgelehnt
werden, was allerdings bis jetzt nur in ganz wenigen Fällen
geschehen ist.

Theoretisch ist es also möglich, daß sin für Deutschland
in Sachen der Zollunion  günstig lautendes Gutachten
des StJG . vom Rat bezrv. von der Hauptversammlung des
Völkerbunds, etwa im Sinne Frankreichs, nachträglich ab¬
gelehnt wird. Zweifellos tritt eine bedauerliche Verzöge-

tuna  rn der schwebenden Frage ein. Bestimmt doch der
Artikel 12 Abs. 2: ,„Jn allen . . . . Fällen ist die Entschei¬
dung binnen angemessenerFristzu  erlassen und der
Bericht des Rates binnen 6 Monaten nach dem Tage zu
erstatten, an dem er mit der Streitfrage befaßt worden ist."
Wer aber entscheidet über diese „Angemessenheit"? Bis zum
Jahre 1925 sind 13 Prozesse vor dem Gerichtshof ausgctra-
gen worden. Sie dauerten 4 bis 27Monate,  somit durch¬
schnittlich 15 Monate . So lange wird es wohl diesmal nicht
gehen, zumal Henderson  den Dringlichkeitsantrag ge¬
stellt hatte. Jedenfalls braucht der Rat vor 6 Monaten
seinen Bericht nicht zu erstatten. Er kann auch politisch
Stellung zu der Frage nehmen und — darüber ist nicht zu
zweifeln — er wird dies, trotz des Widerspruchs von Dr.
Curtius,  tun . Frankreich wird schon dafür sorgen.

Was nun den StJG . selbst betrifft, so hat er bis jetzt
seine Sache gut gemacht. Man kann sagen, daß er in den
zahlreichen deutsch - polnischen Streitfällen  uns
Recht gegeben hat. So neuerdings bezüglich der oberschlesi¬
schen MinderheÄsschulen, wo er sich restlos aus den deut-
schen Standpunkt stellte. Das polnische Unrecht war ja auch
mit Händen zu greisen. Wenn man aber schließlich auch
zu dem Gerichtshof Vertrauen haben könnte, so hat das
letzte Wort doch der Völkerbundsrat zu sprechen. Der kann
sich an das Rechtsgutachten halten oder nicht.

Württemberg
Stuttgart . 22, Mai.

Wiener länger in Stuttgart . Die Universitäts-Sänger¬
schaft „Ghibellinen" zu Wien, die zurzeit eine Konzertreise
durch Deutschland unternimmt wird hier am 23, Mai zu¬
sammen Mit der Akademischen Liedertafel „Schwaben" und
unter Mitwirkung der Konzertpianistin Frau Professor
Grete Hinter Hofer  ein Konzert geben.

Vom württ . Schwarzivaldv-rein . Der Württ . Schwarz¬
waldverein, der am 30. und 31, Mai in Liebenzell seine
diesjährige Hauptversammlung abhielt, zählte Ende 1930

Anleihe für Deutsch!«
Gesundung oder völlige Versklavung?

London, 22, Mm. Der „Daily Herald" läßt sich aus
Genf melden, der Einsetzung eines Ausschusses zur Erleich¬
terung internationaler Anleihen unter der Oberleitung des
Völkerbunds komme große Bedeutung zu. Es werde davon
gesprochen, daß es sichu, a, um eine große langfristige An¬
leihe handle, wodurch die Gefahr eines völligen wirtschaft¬
lichen Zusammenbruchs Deutschlands abgewendet und «hun-
dert andere Fragen erleichtert" würden.

Da die ausländischen Banken für die deutschen Tribut¬
zahlungen nicht mehr pumpen, würde also der Völkerbund
für das nötige Geld sorgen und Deutschland in eine ähnliche
Abhängigkeit bringen , wie Oesterreich in eine solche durch
die Völkerbundsanleihe von 1922 gebracht worden ist. Die
Anleihebedstrgungenvon 1922 gaben bekanntlich Frankreich
den Hauptgrund , gegen die deutsch-österreichische Zollunion
vorzugeyen. Aber mit Speck fängt man Mäuse. Frankreich
braucht wieder etwas Zugkräftiges, nachdem Bricmds „All¬
europa" ebenso wie der „Gegenplan" ohne Frage in Genf
ein vollständiges Fiasko gemacht haben. Die Pariser Blätter
empfehlen plötzlich wie auf Kommando eine „Annäherung"

, an Deutschland.
Die Beamten an Hindenburg

Berlin , 22, Mai , Der Reichsbund der höheren
Beamten  hat in einer Eingabe den Reichspräsidenten
gebeten, einer etwaigen Notverordnung der Reichsregierung
über eine neue, und zwar gestaffelte Gehaltskürzung, dis
die höheren und mittleren Beamten besonders schwer treffen
würde, die Vollziehung zu versagen.

Die Bundesleitung des Deutschen Beamten-
bunds  sprach in einer Entschließung das Bedauern aus,
daß Reichskanzler Dr. Brüning  dem bereits am
23. April gestellten Gesuch um eine Aussprache über die
beabsichtigte neue Gehaltskürzung noch nicht stattgegeben
habe. Eine außerordentliche Tagung der Führer des Bunds
wurde für Mittwoch, 27. Mai nach Berlin einberufen,
gleichzeitig soll eine öffentliche Kundgebung veranstaltet
werden.

keine Untersuchung über die Reparalionsfragr beantragt
Berlin , 22, Mai . Zu der Meldung ausländischer Blätter,

vis Reichsregierung beabsichtige, bei der Bank für Inter¬
nationalen Zahlungsausgleich (BIZ .) die Entsendung einer
Kommission zu beantragen , die eine Untersuchunghinsichtlich
der Reparationskrage stellen soll, wird von unterrichteter
Seite mitgeteilt, "daß derartige Absichten bei der Reichs¬
regierung nicht bestehen.

Eine Erklärung Schobers
Genf, 32. Mai. Unmittelbar vvr seiner heutigen?lb-

"Ue rer» Genf erklärt« (er ösl'rreichisch» Aukrinninilers

Dr . Schober  einem Vertreter des WTB ., mit dem Er¬
gebnis von Genf  könne man angesichts der Menge
von Schwierigkeiten zufrieden  sein . Für den Zollunion-
plan müsse erst geworben werden. Er und Dr . Curtius
hegen die Zuversicht, daß dieser Gedanke der internationa¬
len Politik doch in einem anderen Licht erscheinen werde,
sobald der Haager Gerichtshof sein Gutachten erstattet
haben werde. Leider wolle man bis jetzt der Versicherung,
daß es sich um einen rein wirtschaftlichenPlan halte, viel-
fach keinen Glauben schenken. Die meisten Teilnehmer in
Genf hatten aber nach den aufklärenden Reden und Be¬
sprechungen eine wesentlich freundlichere Stellung singe-
nommeu, so daß zu hoffen sei, daß man sobaldalsmög-
l i ch von den Worten zu den Taten schreiten könne.

Tagesspiegel
Der Reichskanzler hat die Finanzminister der größere»

Länder, die an der letzten Konferenz teilgenommen hatten,
empfangen und ihnen eröffnet, das Reichskabinett sei einig,
daß die abermalige Ausbesserung des Haushaltplans nur
durch Notverordnungen durchzufuhren sei. Line Ausdeh¬

nung der Notverordnungen auf die Haushalte der Länder
und Gemeinden sei nur bedingt zulässig.

Der Reichskanzler wird die Reise nach Esten zur Reichs-
tagung der Zentrumsjugendder Mndthorstbündenicht aus¬
führen. sondern bis zur Abreise nach England ln Berit»
bleiben.

Bon den verschiedenen Reichsministern wurde« am
22. Mai die Besprechungen über die in Vorbereitung be¬
findliche weitere Notverordnung, die einschneidende Spar¬
maßnahmen usw. enthalten wird, fortgesetzt.

Der Vorstand der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion
hat beschlossen, beim Reichskanzler ernste Vorstellungen in
der Brokpreisfrage zu erheben und die Senkung de» Weizen-
und Roggenzolls zu verlangen. Die Reichskagsfraktlon wird
am 28. Mai in Berlin zusammenlreten.

Der Fliege? Becker, der in Düffeldorf verhaftet wor¬
den war. ist auf freien Fuß gesetzt worden, nachdem di«
Frankfurter Staatsanwaltschaft den Steckbrief zurück¬
gezogen halte.

Der Europa-Ausschuß hak sich aus 3. September 1931
vertagt. >

9420 Mitglieder , darunter 14 Ehrenmitglieder . Gegenüber
1929 bedeutet das einen Rückgang von 204 Mitglieder . Die

Zahl der Ortsgruppen ist um 2 zurückgegangen. Im Jahres¬
bericht für 1930 wird darauf hingewiesen, daß Verhand¬
lungen über die Verschmelzung mit dem Badischen Schwarz¬
waldverein wieder ausgenommen wurden . Leider ließ sich
eine Einigung nicht erzielen, weil der WSV . glaubt, unte»
der heu-igen wirtschaftlichen Verhältnissen keiner Vereini¬
gung zustiw.men zu können, mit der eine Beitragserhöhung
verbunden wäre ; denn eine solche hätte sicher viele Aus¬
tritte zur Folge. Die Verhandlungen werden zu gegebener
Zeit wieder ausgenommen; bis dahin werden beide Ver¬
eine auf allen Gebieten, wo dies angezeigt erscheint, Zu¬
sammenarbeiten,

Ausdehnung des Parkverbots in den Straßen 1. Ord¬
nung . Der Eemeinderat stimmte der Vorschrift des Polizei¬
präsidiums zu, in den Straßen 1. Ordnung das Parktverbckt
von seither 20 Uhr bis 22 Uhr auszudehnen, Straßen 1.
Ordnung sind die Königstraße, die Marienstraße von der
König- bis zur Paulinenstrahe , die Tübingerstraße bis zur
Paulinenstraße und die Eberhardstraße bis zur Torstraßs.

Feühsahrstagung der Deutsch- DemokratischenPartei.
Die Deî sch-Demokratische Partei in Württemberg , Landes¬
verband der Deutschen Staatspartei , hält am Sonntag , den
31. Mai , in Ludwigsburg ihre Frühjahrstagung ab. Die
Tagesordnung lautet : Volksnot und Arbeitsnot . Nach einer
vorangegangenen Landesausschußsitzung sprechen nachmittags
2.30 Uhr im Ratskeller die Landtagsabgeordneten Dr.
Bruckmann  und Oberbürgermeister Schees,  sowie der
Neichstagsabaeordnete Dr. Heuß.

Unausführbarkeil des Reichshaushattplanes
In dem am 30. März ab gelaufenen Rechnungsjahr sind

die Erträge der Reichssteuern um 1240 Millionen Mark hin¬
ter dem Haushattplan zurückgeblieben— inzwischen hat sich
bekanntlich der Ausfall noch bedeutend vermehrt. Von dem
Ausfall von 1240 Millionen treffen etwa 440 Millionen das
Reich, die Länder und Gemeinden sind mit etwa 800 Mil-
Konen d'ie Leidtragenden. Der Voranschlag für 1981 rech¬
nete sowohl für Einnahmen wie Ausgaben „mit einer wenn
auch nur geringen Besserung der allgemeinen Wirtschafts¬
lage", eine Voraussetzung, vor der die Regierung damals
sehr gewarnt wurde und die heute niemand mehr machen
wird. Die Einnahmen werden aus der ganzen Linie rück¬
läufig sein. So muß also an den Ausgaben gekürzt werden.
In der vorliegenden Form ist der Reichshaushaltplan jeven-
salls nicht durchzuführen.

Unveränderlich sind die Tribute , die nach dem Boung-
plan in diesem Jahr 1794 Mill. Mk. (später mehr dis zu
2300 Mill .) oder 18 v. H. des Haushalts für 1931 mit
10 400 Mill. Mk. Alle anderen Ausgaben unterliegen der
deutschen Gesetzgebungund können daher an sich geändert
werden.

Die innerdeutschen Ausgaben des Reichs lassen sich in
zwei Gruppen teilen: in Halbstarre und in bewegliche
Posten, deren Grenze in der sachlich gebotenen Dringlichkeit
liegt. Aus der Summe der innerdeutschen Reichsausgaben
wird man daher drei als halbstarr herausheben müssen,
nämlich die lleberrveisungen an Länder und Gemein¬
den (2966 Mill , nach dem Plan ), die kriegsversorgnug
(1596 Mill,) und den Kchuldendienst (900 Mill, , nämlich
420 Mill . schwebende Schulden als Sünden des Vorjahrs.

Ablösung der Markanleihen 281, Verzinsung der Reichs¬
schuld 173 und gewöhnliche Tilgung 26 Mill. Mk,).

Für die beweglichen Posten verbleiben sonach noch 3142
Mill . Mk., die den übrigen eigentlichen Reichszwecken dienen.
Und zwar sind dies folgende Posten: Reichsarbeitsministe¬
rium 1046, Heer und Marine einschl. Pensionen 740, Reichs¬
abgabenverwaltung 441, Innere Kriegslasten 299, all¬
gemeine Finanzverwaltung 265, übrige Ministerien usw.
351 Mill. Mk.

An Heer und Marine sind bereits die äußersten Ab¬
striche gemacht worden. Dagegen dürfte an der Rc-ic'.s-
Äbgabenverwaltung, die fast eine halbe Milliarde verschlingt,
noch manches zu sparen sein. Sie geht zwar nicht allein zu
Lasten der dem Reich verbleibenden Steuern , es handelt sich
aber bei diesen Steuererhebungskosten um eine völlig un¬
produktive, wenn auch leider an sich notwendige Aufgabe.
Die „inneren Kriegslasten" entfallen mit etwa 135 Milli¬
onen aus Grenzgebiete und Saargebiet , mit 117 Millionen
auf Entschädigungen verschiedener Art und mit etwa 40
Millionen auf Zahlungen an Rumänien und andere.

Also sparen. Aber wo? Der Reichstag als verfassungs¬
mäßig zuständige Stelle hat in seiner Mehrheit seiner Be¬
willigungsfreude bisher nur sehr ungern Zügel angelegt,
denn mit Abstrichen gewinnt man keine Wähler . Die Ver¬
mattung selbst aber hat verfassungsmäßig nicht das Reckst^
die ihr bekannten Sparmöglichkeiten auszuschöpfen. Das
Sparen wird eine große Kunst bleiben, solange der Doring-
plair mit den Zweimilliardentributen vom deutschen Arbeits¬
ertrag den Rahm abschöpft.
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5' ' zlllislhell' ' 'stks Md Kö««W«
Stuttgart . 22. Mai . Eine Abteilung Nationalsozialisten

veranstaltete gestern abenst, 230 Mann stark, einen Aus-
klärunasmarsch  vom „LmÄe" aus >durch die Haupt-
stätterstraste nach Katlsvorstaöt Heslach. Die Kommunisten
hatten aber eine Gegenkundgebung  vorbereitet und
Versammelten sich in weit größerer Zahl am Marienplast,
an der Schreiberstraße, an der Liststasfel und in verschiede¬
nen Straßen Heslachs. Als der Zug über den Marienplatz
kam, wurde er bereits angegriffen, und es entwickelten sich
auf dem ganzen Zug Schlägereien. Bierflaschen, große
Steine usw. flogen durch die Luft, auch Schüsse fielen. Der
Kampf dauerte über eine Stunde und flammte bald da, bald
dort auf, mit besonderer Heftigkeit am Ochsenplatz und im
Eiernest in Heslach. Schließlich wurden auch die Polizei-
abteilungen angegriffen und von der Straße und aus den
Häusern mit Bierflaschen, Steinen usw. bombardiert. Ein
Beamter wurde durch einen Steinwurf schwer am Hinter-
kapf verletzt, vier weitere erlitten leichtere Verletzungen.
Der Marsch der Nationalsozialisten war polizeilich angemsl-
det und genehmigt, vorsorglich war aber ein Polizeiaufgebot
von 100 Mann bereitgestellt. Die Beamten hatten schwere
Arbeit . Etwa 40 Teilnehmer an dem Kampf wurden fest¬
genommen. Die Nationalsozialisten hatten 40 Verwundete;

wie groß die „Verluste" der Kommunisten sind, konnte nicht
ermittelt werden, da sie ihre Verwundeten sofort in Sicher¬
heit brachten.

Verbot von Versammlungen unter freiem Himmel
Bon zuständiger Seite wird mitgeteilt: Zusammenstöße

von Angehörigen politischer Parteien haben neuerdings in
Württemberg verschiedentlich zu erheblichen Störungen der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung geführt. Da bei der
Verschärfung der politischen Gegenfähe eine Wiederholung
derartiger Vorgänge zu befürchten ist, ließ sich dis bisherige
weitgehende Zurückhaltung der Regierung nicht länger ver¬
antworten . Das Innenministerium sah sich deshalb ge¬
zwungen, unterm 23. ds. Mts . auf Grund des Art . 123
Abs. 2 der Asichsverfassung in Verbindung mit 8 1 der
Verordnung des Reichspräsidenten zur Bekämpfung poli¬
tischer Ausschreitungen vom 28. März 1931 wegen unmittel¬
barer Gefahr für die öffentliche Sicherheit bis 30. September
1931 für Württemberg alle politischen Versammlungen un¬
ter freiem Himmel eiuschtieWch her Aufzüge und Propa-
gandafahrlen zu verbieten, linier Proxaaaniafahnon fasten
nicht nur Wahrten mir Lastwagen, sond. rn auch wiche mit
anderen Verkehrsmitteln.

Der Samenbedarf der Zorslverwciltung. Die Landtags¬
abgeordneten Wern wag und Ellinger (BB .) haben
an die württ . Staatsregierung folgende Anzeige gerichtet:
Die württembergischen Fortsaatschulen Klagen darüber, daß
die württ . Staätsforstverwaltung ihren Bedarf an Samen
und Pflanzen in Schleswig-Holstein deckt. Wir fragen : Ist
das Staatsministerium bereit, auf die Forstverwaltung da¬
hin einzuwirken, daß letztere sowohl Samen wie Pflanzen,
soweit sie durch eigenen Anfall der staatlichen Forflbeam-
schulen nicht gedeckt werden, vorwiegend bei württember¬
gischen Forstsaatschulen eindeckt?

Kurse über Obst- und Gemüseverwerkung. Die Württ.
Landwirtschaftskammer hält im Lauf des Sommers wieder
viertägige Wanderlehrkurse über häusliche Obst- und Ge¬
müseverwertung ab. Daneben werden voraussichtlich im
Monat August in Weinsberg und an der Hohenloheschen
Frauenschule Kupferzell ebensolche viertägigen Kurse ab¬
gehalten. Landw . Vereine, Obstbau- und Hausfrauenvereine
werden gebeten, Anträge bis 20. Juni an dis Württ . Land-
wirtschaftskammer in Stuttgart einzureichen.

Zeitungsbeschlagnahme. Die Nr . 116 der Südd. Arbei¬
terzeitung vom 22. Mai ist auf Grund der Notverordnung
Paragrphen 1 und 12 polizeilich beschlagnahmt worden.

Ein Hochstapler und ein Einbrecherkrio unschädlich ge-
macht. In letzter Zeit ist ein der Stuttgarter Polizei- und
Justizbehörde wohlbekannter Betrüger gerade in dem
Augenblick festgenommen worden, als er nach einem wohl¬
gelungenen Fischzug, neu eingekleidet und elegant aus¬
gestattet, mit dem D-Zug Stuttgart verlassen wollte. Dieser
Hochstapler hatte seinen Opfern in wenigen Wochen Be¬
träge von zusammen 12 000 Mk. herauszulocken verstanden.
Der Festgenommene, der sich Flugzeugreisen nach Paris
und London geleistet hatte, benützte einen von ihm er¬
dachten, schon früher einmal mit Erfolg angewandten , eben¬
so schlauen, als gemeinen Betrugstrick, der es ihm gestattete,
sich seine Opfer vom Leib zu halten, weil diese glaubten,
bei Änzeigeerstattung sich selbst einer Bestrafung auszusetzen.
- Ein Einbrechertrio, das vom letzten Herbst bis zum

Frühjahr d. I . ganz Deutschland unsicher machte, ist in
Stuttgart zur Strecke gebracht worden. Nachdem die Ein¬

brecher zuerst mehrere Gastspiele in württembergischen und
badischen Landgemeinden gegeben hatten, wo sie Schau¬
fenstereinbrüche in Uhren- und Goldwarengeschäfte, sowie
Wirtschasts- und Ladeneinbrüche verübten und mit gestoh¬
lenen Kraftwagen flüchteten, verlegten sie die Schauplätze
ihrer Tätigkeit auf fast alle größeren Städte des Reichs.
Ein Mitglied dieser Diebesbande, der ledige 26 I . a. Kraft¬
fahrer Hans Lamparter  von Ulm a. D. konnte schon
am 8. Januar 1931 in Nürnberg festgenommen werden,
während der Bandenführer Eugen 'M atthes,  ein 32 I . a.
Kaufmann aus Tübingen OA. Rottweil , und dessen Ge¬
liebte, die 28 I . a. Kellnerin Emilie Gerstel  aus Kaisers¬
lautern , anfangs März 1931 in Weil a. Rh. ergriffen wur¬
den. In Stuttgart haben die Festgenommenen ein um¬
fassendes Geständnis abgelegt. Die Ermittlungen , die sich
bis jetzt auf 117 in 40 verschiedenen Staatsanwaltschafts¬
bezirken gelegenen Einbruchsdiebstähle erstrecken, konnten
erst jetzt zu einem vorläufigen Abschluß gebracht werden.
Der Wert der gemachten Beute, von der nicht mehr viel bei-
zubringen war , ist ganz bedeutend. Die Festnahme von
vier weiteren, in Nürnberg wohnhaften Mittätern bzw.
Hehlern ist erfolgt.

Schwerer Unfall. Wie gestern berichtet, verunglückte in
Scheibling, Bezirksamt Wegscheid, die erste bayerische Flie¬
gerin Christel Marie Schüttes  aus Bad Tölz und der
Pilot S a ckm a n n - Cannstatt , dem die kleine zu einem
Weltflug ausersehene Sportmaschine gehörte. Die beiden
waren am Donnerstag vormittag auf dem Flugplatz Ober-
n senfeld bei München bei regnerischem Wetter aufgsstie-
gen. Der Wsltflua sollte über Wien, Budapest, Konstan¬
tinopel, Bagdad , Peking, Tokio nach San Franzisco uni
von dort nach Neuyork führen.

Warnung vor unlauterer Darlehensvermittlung . Dis
Pvlizeidirektion Heilbronn schreibt: Ein unter der Firma
.Allgemeine Verrvertungsg-esellschaft Chemnitz" arbeitendes
Darlehensvermittlungsgeschäft, das auch in Württemberg
Vertreter unterhielt, ist vor kurzem wegen unlauteren Ge¬
schäftsgebarens geschlossen worden. Es handelt sich um eins
der üblichen Schwindelfirmen, der es nur darauf ankam,
von» den Darleh-enssuchern sogenannte «Bearbeitunggebüh-
ren" zu erheben. Statt des erbetenen Darlehens erhielten
die Gesuchsteller nämlich in den meisten Fällen nur ein aus
erne bestimmte Zeit gesperrtes Sparkassenbuch, auf das sie
sich selbst von dritter Seite das Darlehen beschaffen sollten.
Dies gelang indes nur in den seltensten AuLuel,metallen.

Schöllhütte OA. Backnang, 22. Mai . Tödlicher Un-
Als a-'-ends der 16jährige Arbeiter Max Lang  von

hier mit dem Fahrrad von Backnang, wo er in Arbeit stand,
nach Hause fuhr, geriet er zwischen Lutzenberg und Schöll-
^ Hköev'hDlen eines mit einem Schlepper bespann-
ten ^ LNFhoiAwagens unter diesen und wurde überfahren.
Der Verunglückte wurde in bewußtlosem Zustand ins Be-
zirkskrankenhaus Welzheim gebracht, wo er starb.

Hellbraun, 22. Mai . Kommunistischer Bewer¬
ber um  d i e s t a d tv  o rst a n ds  ste ll  e. Im Ausir ig
der kommunistischen Partei bewirbt sich Gustav Schrei¬

ber  aus Stuttgart um die Stndtvorstandsstelle. Er ist 41
Jahre alt, Redakteur und Vorsitzender der kommunistischen
Stuttgarter Rathaussraktion.

Heilbronn, 22. Mai . 6 0. Geburtstag . Franz
Iaeger,  der bekannte Dichter und Opernsänger begeht
am 26. Mai aus seinem Landsitz bei Heilbronn in vollster
Gesundheit seinen 60. Geburtstag . Uebevall hat er sich mit
feinen Konzerten und Dichter-Abenden einen ehrenvollen
Ruf errungen , besonders in Württemberg ist er sehr beliebt
geworden durch seine köstlichen „Schwab. Dichtungen".
Franz Iaeger ist Stuttgarter und ein Sohn des verstorbe¬
nen Tenoristen und Aofsängers Franz Iaeger.

ep. illm, 22. Mai . R e fo r m a t i o n s f e i e r. Anläß¬
lich der 40Ojährigen Reformationsfeier in lilm wird dem
Genwinderat Ulm am Pfingstsonntag, vormittags 11 Ul .
vom evangelischen Kirchengem-eindsrat , der evangelisch, u
Geistlichkeit und dem Münsterbaukomitee eine Kopie des
Porträts Bernhard Besserers als Iubiläumsgabe feierlich
überreicht werden. Das Bild , von dem Münchner Kunst¬
maler Emil Böhm kopiert, ist leider nicht gezeichnet, aber
man wird nicht fehlgehen, wenn man es für eine Jugend¬
arbeit Schaffners  aus dem zweiten Jahrzehnt des
sechzehnten Jahrhunderts hält. Es übertrifft sowohl quali¬
tativ als auch der Erhaltung nach das ebenfalls in der
Besfererkapelle des Münsters befindliche, von Schaffner
stammende und gezeichnete Porträt Eitel Besserers.

Der Südfunk überträgt am Pfingstmontag 10 Uhr die
Feier mit Festgottesdienst im Ulmer Münster und die An¬
sprache von Kirchenpräsident O. Wurm.  Anschließend
findet eine Kundgebung auf dem Münsterplatz statt mit Ge-
sang der vereinigten Kirchenchöre des Ulmer Gebiets und
der Glocken weihe  des neuen Glockengeläutes.

Am Samstag wird im ,Ulm er Schwörhaus die
R e f o rm a t i o n s a u ssteklu  n g Eröffnet. Sie hat bis.
Ausgabe, in fünf Abtetlunaen ein Bild von den Narous-
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setzunxen, Zusammenhängen unh ' dem Verlauf 'der ' Nestor-
mationsbewegung in der Reichsstadt Ulm und ihrem Herr¬
schaftsgebiet zu geben. Unter den seltensten Ausstellungs¬
gegenständen befinden sich die Oviginallisten der Volks¬
abstimmung vom November 1530 und die selten geworde¬
nen Ersterzeugnisse der Ulmer Buchdiuckerkunst. entstanden
in den Werkstätten eines Zeiners , Holls, Dinkmuth und
Reger. Vor allem die weltberühmte Kosmoaraphie des
Ptolsmäus . die uns das Weltbild vor dem Entdeckerzeitalter
zeigt. Neben anderen finden sich auch Drucke des grasten
Ulmer Mystikers Heinrich Suso.  Von den großen
Humanisten ist Erasmus von Rotterdam vertreten mit sei¬
ner ersten Ausgabe, des griechischen Neuen Testaments
Basel 1515. ferner Hutten, Bebel, und vor allem der Ulmer
Arzt Dr. Rnchart, ferner Felix Fabri , der Ulmer Domini¬
kaner und Geschichtsschreiber seiner Vaterstadt.

Friedrichshafen . 22. Mai . Pfahlbauten.  In der
schilfumstandenen, stillen Pfahlbaubucht bei Unteruhldingen,
die in ihren 1922 rekonstruierten zwei Pfahlhäusern der
Steinzeit schon viele Tausends von Heimat- und Urge¬
schichtsfreunden zu kurzem Besuch ausgenommen hat, ist
ein regelrechtes Pfahldorf entstanden. Reden den allen
steinzeitlichen Bauten erheben sich jetzt fünf weitere Pfahl -'
Häuser, die mit ihren hohen schilfhedeckten Giebeln den Blick
schon weit vom See draußen auf sich lenken: Pfahlbauten
der Bronzezeit. Der Pfahlbauverein hat die ursprüngliche
Pfahlsiedlung erweitert . Die Rekonstruktion ist unter der
wissenschaftlichen Leitung von Privatdozsnt Dr . Hans Ret-
n e r t H-Tübingen erfolgt, dessen Ausgrabungen in dem
Pfahlbau Sipplingen neben zahlreicher Kleinfunds über-
raschende Neucrkenntmsss über den Wohnbau der PlaN-
baukuitur zutage gefördert haben.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 23. Mai 1931.

Licht ist der feinste Träger des Seelischen.
Steinhaufen.

Dienstnachrichten.
Der Herr Staatspräsident hat eine Lehrstelle an der

evang . Volksschule in Lauffen a. N. OA. Besigheim dem
Hauptlehrer Düppel  in Altensteig OA . Nagold über¬
tragen.

Karl Paur
Wie wir kurz vor Redaktionsschluß noch erfahren , ist

unser früherer längs . Redakteur K. P a ur , in den letzten Jah¬
ren Buchhändler in Freudenstadt , gestern früh im Freuden-
städter Krankenhaus von einem schweren Leiden erlöst wor¬
den. Der nunmehr Verewigte genoß in allen Kreisen unserer
Stadt und unseres Bezirks in der Zeit seiner hiesigen Tä¬
tigkeit größtes Ansehen und Vertrauen . Er erreichte ein
Alter von 65 Jahren . Die Beerdigung findet am Pfingst¬
sonntag um 1 Uhr statt.

Unsere „Feierstunden"
Hoch auf dem Berg bei Wetzlar liegt das Schloß Braun-

fels , auf dem Fürst Solms Vraunsfeld seinen Wohnsitz hat.
Das Titelblatt unserer Bilderbeilage gibt uns einen kleinen
Ausschnitt aus der so reizvollen Landschaft. Franz von

Weihe des Schlageterdenkmals
Düsseldorf, 23. Mai . Heute wird auf der Golzheimer

Heide bei Düsseldorf das Schlageter -Nationaldenkmal ge¬
weiht , ein Denkmal für Leo Schlageter , dem deutschen Hel¬
denjüngling und Ruhr -Märtyrer , der von französischen Ku¬
geln gemordet an eben der Denkmalstelle zusammenbrach,
ein Denkstein für alle 141 Ruhrkämpfer , die in grenzenloser
Liebe zu ihrem Vaterland das Leben opferten . Das Denk¬
mal ist ein 27 Meter hohes Stahlkreuz , das eine Gruft
überragt . Hier umrahmen Erinnerungssteine mit den Na¬
men der 141 Toten , die in den Jahren 1921—1925 Opfer
des Einbruchs in die Gebiete an Rhein und Ruhr wurden,
die Gedenktafel Schlageters . Eine mächtige in Halbkreisform
gestaltete Anlage bietet Raum zu großen Feiern . Zehn¬
tausende aller Stände waren am Morgen schon eingetrof-
sen, um an der Weihe des Denkmals der deutschen Treue
am Rhein und zugleich des Denkmals der erwachenden deut¬
schen Nation teilzunehmen . Oberbürgermeister Jarres
hält eine erhebende Weiheansprache, die wir , einem weite¬
ren Bericht vorausnehmend , nachstehend veröffentlichen:

„Mit besonderen Empfindungen sage ich den Weihespruch des
Tages . Denn mit Beginn , Verlauf und Ende des Ruhrkampfes
bin ich persönlich und amtlich besonders eng verbunden gewesen.
Und die Stätte , wo Albert Leo Schlageter sein junges Leben
in wunderbarer Heldenhaftigkeit aushaüchte , ist mir ein heiliger
Ort , zumal jetzt, wo diese Stätte auch dem bleibenden Andenken
der 141 Todesopfer des Ruhrkampfes gilt , von denen manch
einer mir nahe trat.

In den furchtbaren Sorgen unserer Tage , kommt uns die
Zeit der Besatzung und des passiven Widerstandes vor wie eine
langllberstandene Vergangenheit . Es scheint das Los des Deut¬
schen zu sein, alle nur denkbaren Möglichkeiten nationalen Un¬
glücks zu durchleben. Wenn dem so ist, wenn das Geschick ves
Deutschen Volkes „Mißwende " ist und bleibt , wohin es sich
wendet , so kann die Erinnerung an lleberstandenes , kann die
Erinnerung namentlich an die Ueberwindung der Ruhrkampf-
zeit, an dieses ganz große nationale Erlebnis uns nur mit
höchstem Stolze und zugleich mit Vertrauen darauf erfüllen,
daß der geschichtlicheBeruf der Deutschen noch lange nicht zu
Ende ist. Zwar mischt sich in diese beglückende Erinnerung auch
so mancher enttäuschte Zug nationalen Versagens . Es ist be¬
zeichnend für die Zerrissenheit unseres innerpölitischen Lebens,
daß man sich selbst an der Leiche eines der besten Volksgenossen
befehdet hat . Wäre Schlageter in einem anderen Lande gefallen,
so gefallen , wie er fiel , er wäre zum Heiligen gemacht worden
und man hätte ihn gefeiert und gepriesen in allen Schichten
und Parteien seines Volkes . Beschämender Weise war es bei
uns anders . Zwar ging ein eisiges Entsetzen, ein erschütterndes
Grausen durch alle deutsche Lande , als bekannt wurde , daß in
der Morgenfrühe des 26. Mai 1923 eine widerrechtlich einge¬
drungene feindliche Militärmacht mit ausdrücklicher Zustimmung
ihrer Heimatregierung gewagt hatte , im Frieden einen Deutschen
auf Deutschem Boden standrechtlich zu füsilieren . Aber dann
wurde dieser, doch dem ganzen deutschen Volke gehörende Mann
in das Parteigezänk gezogen und Gegenstand parteipolitischer
Ausbeutung für und wider . Eine häßliche Erinnerung , welche
es auch allein verständlich macht, daß erst 8 Jahre nach dem
Schandtage der Erschießung, dieses Denkmal an der Stätte furcht¬
baren Geschehens fertig gestellt ist. Heute ist dieser Tag endlich
gekommen, ein Ehrentag für Düsseldorf, die Rheinlande und das
Vaterland . Denn die hier geehrt werden , haben ihrem Vater¬
lande , ihrem Volke Ehre gemacht. Das wußte die rheinisch-west¬
fälische Bevölkerung , daß es Opfer , schwere Opfer kosten würde,
als sie in Führung und Masse den Anstoß zum Widerstande

gab. Auch darüber war sie sich auch von Anfang an im Klaren,
daß dieser Widerstand nicht rein passiv bleiben könne, daß neben
dem Dulden auch aktives Handeln erforderlich werden würde,
dessen Folgen natürlich ein jeder für sich zu tragen hatte . Wir
wollen es nicht vertuschen, daß wir stolz darauf sind, derartige,
bis zum letzten Opfer entschlossene Männer und Frauen in
unserer Mitte gehabt zu haben . Ja man muß rückschauendviel¬
leicht bedauern , daß manche dieser prächtigen Vorkämpfer im
Streite um deutsches Recht abgehalten worden sind, das zu tun,
was dem Kampfe vielleicht eine für uns bessere Wendung ge¬
geben hätte . Albert Leo Schlageter war einer der Entschlossenen,
die ohne irgend ein Leben auch eines Feindes Leben gefährden
zu wollen , darauf sannen und danach handelten , den feindlichen
Einbruchmechanismus zu stören. Nach einer solchen Handlung
verhaftet , hat er in einer so wundervollen Haltung seinen
Mann gestanden, daß sein Heldentod ein Mannesvorbild für
alle Zeiten bleibt . Selbst verraten , deckt er bis zuletzt alle Mit¬
verdächtigen und rettet sie vor gleichem Schicksal; selbst ein Ver¬
wegener , der jeden vom Tode bedrohten Kameraden — koste cs
auch das Leben — aus dem Kerker zu befreien versucht haben
würde , lehnt er mit unabweisbarer Bestimmtheit jeden Ret¬
tungsversuch durch seine eigenen Freunde ab ; selbst ein rauher
Soldat , der im Krieg und in den fast noch härteren Grenz¬
kämpfen der Nachkriegszeit in jugendlichem Draufgängertum
seine Haut für Vaterland zum Märkte trug — und dabei der
gehorsame, kindlich ergebene Sohn seiner Eltern , der treue Bru¬
der seiner Geschwister und , was vor allem zu Herzen geht —
der schlichte, von Grund auf gläubige Sohn seiner Kirche ; ein
wunderbar erhebendes menschliches Bild ! Deshalb steht auch auf
diesem Denkmal weitaufragend als Symbol das Kreuz , gleich¬
sam als wollte das schlichte kleine Sterbekreuz , welches ihm
der begleitende Seelsorger auf den letzten Weg mitgab , hier aus
der rheinischen Erde , die sein heißes Blut trank , aufwachsen und
sich recken hinauf zum Himmel , anklagend , den, der hier gegen
alles Menschenrecht ein aus Heimatliebe handelndes Menschen¬
leben vernichtete , zeugend für den, der den Spruch der heiligen
Schrift wahrmachte : Keiner hat größere Liebe denn die, dass
er sein Leben läßt für seine Freunde!

Aber Leo Schlageter habe Dank , ewigen Dank ! Bleibe ein
Segen und Beispiel der deutschen Jugend , deren Bester einer
Dü warst in schwerer Zeit!

Habt Dank Ihr 141, denen dieser Denkstein gilt ! Wo immer
Ihr lebtet , wo immer Ihr starbt , Euer wird man in Ehren
gedenken im deutschen Volke. In der Geschichte Euerer engeren
Heimat ist Euer Name bereits festgehalten für immer . Hier am
Rhein ist dieser Name nunmehr auch eingemeißelt für alle Zei¬
ten , und wer des Kampfes gedenkt, um die Freiheit des Rhems,
dessen Entscheidung an der Ruhr fiel , der wird auch an diesem,
Euerem schlichten Heldentum geweihten Denkmal nicht voruber-
gehen. Wie vor dem Leibe Schlageters , der von den Kugeln des
Exekutionskommandos durchlöchert hier lag , wie vor Schlageters
Leichnam lief ergriffen von wahrem Soldatenheldentum der
französische Offizier seine Ehrenbezeugung machte, so beugt M
vor Eurem grausamen Geschick die Welt in Hochachtung, Euer
Volk in tiefem Dank. Gott sei Dank, daß er dem deutschen Volle
Treue und Trotz gegeben hat . Ohne beides hätten wir den Ruyr-
kampf nicht Überstunden. Denn nicht im Sinne geduldiger
Märtyrer wollen wir deutsches Schicksal tragen . Nein , mehr m
dem Geiste des Eoethe 'schen Prometheus , der uns so oft nn
Ruhrkampfe beseelt hat . Deutsche Mißwende wandeln wir nur,
wenn wir endlich lernen : ein Volk zu sein, so wie es Hindenburg
will , das Kleine und Trennende vergessen, einig im Willen,
die deutsche Not zu zwingen . Das sei der Sinn dieser Stunde.
Möge aus der Asche aller derer , die für uns starben , möge ôon
dieser nunmehr geweihten Stätte solcher Segen ausgehen ! -vas
walte Gott!
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Dingelstedt, dem Dichter des Weserliedes , wurde ein Ge¬
denkstein gesetzt — Eroenhosf schlägt im Segelflug den
Weltrekord — seit 150 Jahren werden im Leipziger Ge¬
wandhaus Konzerte aufgeführt — die erste Bauausstellung
wurde in Berlin eröffnet . . . . über all dies und noch
mehr berichten unsere „Feierstunden ".

Urban und Philipp . Am 25. und 26. Mai sind Urban
und Philipp , zwei Bau-ern-Lostage. Von St . Urban sagt
das Volk: „St . Urbanus ohne Regen, bringt dem Winzer
großen Segen ". — „Strahlt St . Urban Sonnenschein, gibt
es vielen guten Wein". — „Wie St . Urban sich verhält, ist
das Heuwetter bestellt". — „St . Urbanstog Herbstes Wetter¬
kunden mag". — Die Prophezeiung des Philippstags lautet:
„Ist s an Philipp rauh und naß, trauern Winzer, Most und
Faß ; ist's dagegen Sonnenschein, wird der Wein nochmal
.so fein".

Altcnsteig -Dorf , 22. Mai . Tödlicher Unglücksfall. Ge¬
stern vormittag ereignete sich hier ein schwerer Unglücksfall^
dem ein blühendes Menschenleben zum Opfer fiel . Im
Gemeindewald im Vaierberg waren einige Leute mit Holz¬
machen beschäftigt. Der beim Stangenschälen tätige Hans
Seeg er  konnte auf die Anrufe seiner Kollegen einer
fallenden Tanne nicht mehr ausweichen und wurde vom
Gipfel des 8—4 Meter langen , also verhältnismäßig schwa¬
chen Baumes , so unglücklich an die Schläfe getroffen , daß
der Tod kurz nachher eintrat . Der Unfall hat unser sonst
so friedliches Dorf in große Aufregung versetzt, besonders
kam die allgemeine Teilnahme zum Ausdruck, als der Ver¬
unglückte mittags unter Glockengeläuts ins Dorf gebracht
wurde . Er ist 22 Jahre alt und ein Enkel des hochbetagten
Bürgermeisters Seeger.

Wildberg , 28 Mai . In der Nagold ertrunken . Die
Schuldienerin Marie Rath  wurde am Donnerstag von
ihren Eltern vermißt , nachdem sie länger als gewöhnlich
vom Dienst ausblieb . Gestern morgen fand man sie in der
Nagold . Welche Todesursache vorliegt , ist bis jetzt unbe¬
kannt.

Neuenbürg , 22. Mai . Unwetterschadcn. Nach den ange-
steitten Erhebungen beträgt der durch das Hochwasser und
den Wolkenbruch um 7. Mai dieses Jahres auf hiesiger
Markung angerichtete Schaden insgesamt etwa 21000 RM.
Davon entfallen auf Privatpersonen 0800 RM ., die Stadt¬
gemeinde 0560 RM . und den Staat 1700 RM.

Unsere ^eilaaen entha!Gn:
Deutsche Pfingsten 1931.
Das Fest der Tat.
Das Pfingstlicht , Gedicht.
Starke Menschen in schwacher Zeit , Pfingstskizze.
Heute verstehen wir uns . . . ., Pfingstskizze.
Franz Schubert trinkt auf seinen Tod, Skizze.
Der Schöpfer des modernen Dramas , zu Ibsens 25.

Todestag am 23. Mai.
Die Erstürmung des Annaberges am 21. Mai 1921.
Messungen und Beobachtungen der Wetterwarte Na¬

gold in den Jahren 1929 und 1930.
Kampf um Rosenburg , Roman.

Letzte Nachrichten
„Berliner Tageblatt " zn dem Vorstoß der „Deutschen

Allgemeinen Zeitung ".
Berlin , 23. Mai . Das „Berliner Tagblatt " behauptet,

der Vorstoß der „Deutschen Allgeilleinen Zeitung " gegen
den Reichsaußenminister Dr . Curtius habe seinen Ursprung
in Kreisen der rheinischen Industrie und der Hamburger
Großreederei . Diese Kreise hätten auch schon eine Kandida¬
ten für den Posten des Reichsaußenministers , der bereits
einmal in der Regierung an führender Stelle gewesen sei.
Große Demonstrationen bei der Ankunft Briands in Paris.

Paris , 23. Mai . Außenminister Briand ist gestern
abend um 22.30 Uhr aus Genf kommend in Paris einge¬
troffen . Schon lange vor Ankunft des Zuges hatten sich auf
dem Bahnsteig zahlreiche Politiker eingefunden , während
sich in der Bahnhofshalle und vor dem Bahnsteig eine durch
ein starkes Polizeiaufgebot zurückgehaltene Menge sam¬
melte , die auf mehrere taufend Personen geschätzt werden
kann. Darunter befanden sich viele Abteilungen ehemaliger
Frontkämpfer und Abordnungen linksstehender politischer
Organisationen . Als der Zug einlief , durchbrach die Menge
den Absperrungsgürtel und überflutete den Bahnhofein¬
gang . Nur mit Mühe konnte dem mit tausendstimmigen
Rufen : „Es lebe Briand ! Es lebe der Miede ! Nieder der
Krieg !" begrüßten Außenminister der Weg zum Auto ge¬
bahnt werden , das ihm innerhalb weniger Minuten zum
Quai d'Orsay brachte.

China kauft britische Flugzeuge. Die Regierung in Nan¬
king beschloß, bei einer britischen Firma 40 Handelsfmg-
zeuge zu bestellen, die mit leichten Maschinengewehren aus¬
gerüstet werden sollen.

LOGOS EOGcHTT EOGON LOGlDTS LOGOS TOGOS

G
G

Z -Vsso/c/sn Tttr/L/s/stss „Sen 6c-/e/// <?Hc7//sn". ^

G

LOGOS LOGOS TOGOS LOGOS LOGOS TOGOS QL

Lin Flieger verhaftet. Der auf dem Segelfliegerlager
Borkenberge (Wests.) gelandete Flugzeugführer Becker
war am 20. Mai in Halten, Kreis Münster, verhaftet, nach
feiner Vernehmung aber wieder freigelassen worden. Als
er nun am 22. Mai auf dem Flugplatz Düsseldorf-Lohausen
landete, wurde er auf Anordnung der Staatsanwaltschaft
Frankfurt a. M. abermals verhaftet. Becker wird wegen
Betrugs und Urkundenfälschung steckbrieflich verfolgt.

Schwere Explosion in Belgien. In den großen Betrieben
der Firma Cockerill in Seraing entstand in dem riesigen
Gasbehälter in der Kokerei eine furchtbare Explosion. Der
Luftdruck war so stark, daß auch in dem benachbarten Ort
Ougree in einer Straße sämtliche Scheiben eingedrückt wur¬
den. Von dem Easturm strömte ein Feuermeer aus , das
die Kokerei und die Teerdestillationsanlage vollständig ver¬
wüstet. Dis jetzt wurden 15 Verletzte gemeldet.

Lin Bombenflugzeug wird in die Luft geschleudert. Auf
dem englischen Militärflugplatz Farnborough wurde am
21. Mai ein Versuch gemacht, ein 9 Tonnen schweres
Bombenflugzeug durch eine Schleudermoschinein die Luft
zu schleudern. Vorn am Flugzeug war ein Drahtseil
befestigt, das um ein 100 Meter vor dem Flugzeug befind¬
liches Gestell und von dort wieder zurück zu der Abwurf¬
maschine führte. Die Maschine arbeitet mit 4000 Pferde¬
stärken, die innerhalb von 2 Sekunden entwickelt werden.
Der Antrieb  kommt von Preßluft,  die in 6 Zylin¬
dern enthalten ist. Sobald die Maschine arbeitete, wurde
das Drahtseil aufgerollt und zog das Flugzeug mit einer
Geschwindigkeitvon 98 Stundenkilometer bis zu dem Ge¬
stell, wo sich das Seil von selbst löste. Das Flugzeug stieg
glatt in die Luft ; statt den üblichen langen Lauf zu machen,
wurde es in zwei Sekunden in die Luft geschleudert. Keiner
der beiden Insassen hat bei dem Vorgang einen Stoß emp¬
funden. Die Militärbehörde ist über den Versuch so be¬
friedigt, daß sie im Juni bei der alljährlichen Militärflug¬
schau in Chendon die neue Schleudermaschine vorführen
wird.

Großfeucr. Auf der Grube Leopold im Kreis Köthen
(Anhalt) sind zwei Fördergerüste mit den Mafchinenhäusern
und der ganzen Einrichtung durch einen Brand zerstört
worden. Der Sachschaden beträgt einige 100 000 Mark.
Etwa 300 Bergleute müssen feiern.

sin Philippopel (Bulgarien ) ist ein sechsstöckiges Tabak¬
lagerhaus mit 400 000 Kg. Tabak , der italienischen Negie¬
rung gehörig, abgebrannt . Der auf 3 Millionen Mark ge¬
schätzte Schaden ist nur zum Teil versichert. Man verminet
Brandstiftung.

Rur zwei Pockenfälle jährlich in Deutschland. In den
Jahren 1928, 1929 und 1930 hat es im Deutschen Reich nur
zwei leichte Pockenerkrankungen gegeben, von denen keine
tödlich verlaufen ist. Wie in der „Deutschen Medizinischen
Wochenschrift" gemeldet wird, kamen die Fälle 1929 und
1930 in Preußen vor, und zwar läßt sich-annehmen, daß sie
aus dem Ausland eingeschlex-pt wurden. Die Einschleppung
geschah entweder ans Holland, wo es im Jahr 1929 700
Pockenerkrankungen gab, oder über die Ostgrenze aus Ge-
bieten, in denen die Pocken ebenfalls noch herrschen. Von
England, das keine Pockenimpfung hat, wurden im Jahr
1929 11 000 Pockenerkrankungen mit 39 Todesfällen und
mr ersten Halbjahr 1930 9000 Pockenerkankunge-n mit 22
Todesfällen gemeldet.

Der „Schunrrslieger" — eine Volksflugmaschme?
Der österreichische Meteorologe und Aviatiker Dr. Raimund

Nim führ  hat in letzter Zeit in verschiedenen Städten Oester¬
reichs Vorträge über eine nach Mjähriger Forscherarbeit erfundene
neue Flugmaschinentype gehalten, die er „Schwirrflieger" nennt.
Die neue Maschine ist weder ein Aeroplan noch ein Schrauben¬
flieger, soll aber die guten Eigenschaften beider «Systeme haben.
Mit dem Aeroplan teilt sie die Gleit- und Segelfähigkeii(bei
abgsstelltem oder versagendem Motor), mit dem Schraubenflicger
die Schwebefähigkeit und damit die Möglichkeit des Abflugs vom
Stand aus und der Landung ohne Auslauf. Auch ist das Flug¬
zeug in der Lage, an jedem Punkt in der Luft stehen zu bleiben.
Die Maschine soll unabhängig vom Lauf oder Stillstand des Mo¬
tors (bzw. der Motore bei mehrmotorigen Maschinen) absolute
Kipp- und Sturzsicherheit besitzen, so daß Unfälle oder überstürzte
Notlandungen infolge Versagens des Motors ausgeschlossen seien.

Dis Wirtschaftlichkeit der Maschine wird dadurch außerordent¬
lich erhöht, daß sie mit nur einem Zehntel der heute von modernen
Flugzeugen benötigten Motorenstärken die gleichen Leistungen wie
diese vollbringt. Dadurch wird auch eine erhebliche Vergrößerung
der Flugzeiten und der Flugdauer erzielt. Auch werden bei An¬

wendung des Segelschwirrsiugs Kraft und Brenniroy er,parr,
Flugdauer und Flugweiten vergrößert. Die Herstellungskostendes
Flugzeugs dürften sich, soweit es sich um ein Flugzeug für -ln
bis zwei Personen handelt, nicht höher als die eines guten Motor¬
rads stellen. Ein Flugzeug für drei bis vier Personen soll zum
Preis eines Kleinautos zu haben sein. Alle Einzelerfindungen sind
in einer Reihe von praktischen Versuchen erprobt worden und
führten zum vollen Erfolg. Ein Teil der Erfindungen ist bereits
patentiert worden. Dr. Nimführ will nun an den Bau der Vor¬
führungsflugzeuge Herangehen. Die Finanzierung dieses Unter¬
nehmens soll durch Subskriptionen erfolgen.

Handel und Verkehr
Leichter Rückqanq der Arbeitslosigkeit

4211000 Unlerslühke
In der Zelt vom 1. bis 18. Mai ist in der Arbeitslosen¬

versicherung  die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger um
rund 174100 auf rund 1713 000 gesunken.  Dagegen hat in
der Krisenunterstützung  die Zahl um rund 1.1000 auf
annähernd 914 000 zugenommen.  Insgesamt belief sich die
Zahl der bei den Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitslosen am
15. Mai 1931 auf 4211000. Die in Anbetracht der Jahreszeit
müßige Abnahme hat ihren Grund vor allem darin, daß die not-
leidende Landwirtschaft gezwungen ist, an Arbeitskräften so viel
als möglich zu sparen und daß dis Bautätigkeit nur langsam zu-
gencmmen hat. Die Aufnahmefähigkeit der Saisonaußonberufe ist
geringer als im Vorjahr. Der Arbeitsmarkt der Angestellten
wurde durch umfangreiche Zugänge belastet.

Jehlschlag der Mneralwassersteuer. Die seit 16. Mai v. I . in
Kraft befindliche Reichssteuer auf Mineralwasser und anders
alkoholfreie Getränke, die fürs abgelaufene Rechnungsjahr zu
35 Millionen Mk. veranschlagt war, hat in Wirklichkeit nur 15
Millionen eingebracht. Davon gehen aber noch die Erhebungs-
Insten ab. Außerdem ist ein zweifellos beträchtlicher Ausfall an
anderen Steuern aus den in Frage kommenden Industrien zu
berücksichtigen, die infolge der Mineralwassersteuer einen sehr be¬
deutenden Absatzrückgang erfahren haben. Ferner sind die durch
zahlreiche Entlassungen verursachten Arbeitslosenunterstützungen
zn berücksichtigen— Minusposten, die von Sachkundigen alles
in allem auf mindestens 25 Millionen Mark geschätzt werden. Sv
bedeutet die Steuer also statt eines Gewinns tatsächlich ein b e-
trächtliches Verlustgeschäft,  von den Gesichtspunkten
der Volksgesundheit und des Volkswohls dabei noch ganz ab¬
gesehen.

Ein neuer englischer Riesendampser. In Clydea(Schottland)
ist der neue englische Reise- und Frachtdampfer„Emprsß of
Britain" mit 42 500 Tonnen fertiggestellt worden. Er erreichte
mit vier Maschinen eine Schnelligkeit von 25,52, mit zwei Ma¬
schinen von 22.6 Knoten. (Das schnellste englische Schiff„Manre-
tania" fährt 25)4 Knoten; die deutschen Schisse„Bremen" und
<Europa" haben bekanntlich eine noch größere Geschwindigkeit.̂
Oer besondere Vorzug des neuen Schiffs soll in seinem Verhältnis»
mäßig geringen Oelverbrauch liegen, nämlich 0,52 deutsche Pfund
Oel je PS . in der Stund«.

Märkte
Vrebpreise. Backnang: Farren 180—400, Ochsen 260—600, Kühß

190—640, Rinder und Kalbinnen 180—540. — Biberach: Farn»
250—350, Kühe 200—250, Kalbeln 400—480, Jungvieh ISO bis
180. — Bellberg: Kühe 165—510, Rinder 180—460, Jungolch
120—170 Mark.

Schweineprcise. Backnang: Milchschweine 12—18. — Biberach:
Läufer 35—50, Milchschweine 15—22. — Heilbronn: Milchschwein»
17—21. — Niederstetten: Milchschweine 15—20. — Schwenntlwm:
Milchschweine 12—15. — Wangen i. A.: Ferkel 12—20 Mar ' .
— Blauselden: Milchschweine14—21. — Gerabronn: Milch-
schweine 15—22. — Echkecdingena. I .: Läufer 25—40, Milch»
schweine 12—15. — Neuhausena. E-: Milchschweine 20. — Nür¬
tingen: Läuferschweins 27—50, Milchschweine 12—23. — Rosen¬
feld: Milchschweine 14—20. — Winnenden: Milchschweino 16
bis 24 Mark.

Iruchtpreise. Biberach: Roggen 11, Gerste 12—12.60, Hab«
10—11.50, Wicken 12- 14.50. — Wangen i. A.: Haber 11—iS,
Gerste 13—14. — Waldsee: Haber 10.10. — Winnenden: Weizen
15.30—15.70, Haber 11—11.50, Dinkel 11—11.80, Roggen 11.M,
Gerste 13.80—14 Mk.

Die Stuttgarter Maimesse beginnt Mittwoch, den 27. Mai und
endigt am Freitag, 29. Mai. Die Korb-, Kübler- und Holzwaren
sind auf dem Garnisonkirchenplatz, die Hafner-, Porzellan- und
Elaswaren ans dem Charlottenplatz untergebracht.

»

Hausverkauf. Das Einfamilienhaus von Postautochauffenr
Friedrich Schulth in Leon b er g wurde um den Preis von
25 000 RM. an einen Herrn Frank aus Stuttgart . verkauft.

Welker
Im Norden liegt ein Hochdruck, die Wetterlage wird aber

zur Zeit noch von einem Tiefdruckgebiet über Mitteleuropa bch
herrscht. Für Sonntag und Montag ist zwar zeitweilig auy!
heiterndes, aber immer noch unbeständiges Wetter zu erwarten»

Gestorben : Jakob Bahlinger , alt Nößleswirt , 64 Jahre,
Altingen / Christian Schmid, Sattlermeister , 66 I .,
Wittendorf / Wilhelm Maulbetsch, früherer Weg¬
wart , 78 I ., Dobel / Joh . Eg . Frey , 83 I ., Enztal.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seite»
Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"

Tie nächste Ausgabe unserer Zeitung erscheint nach den
Pfingstfeiertagen und zwar am Dienstag zur gewohnten

Stunde.

Wir sind am Montag , den 23. und Diens¬
tag, den 26. Mai mit einem großen frischen Transport

RheinMer
und

hM.PWe
im Gasthof „z. Sonne " in Herrenberg . Kauf- und
Tauschliedhabersind eingeladen. 1453

Gebr. Löwenthal, Pferdehandlg.
Buttenhausen

Telefon : Buttenhausen 4 — tzerrenberg 86.

Pfingstpostkarten
in schöner Auswahl

vorrätig bei G . W . Baiser , Buchhandlung, Nagold.

Die chemische Unkrautvertilgung

früher jetzt

MM!

... »—— VÜAllL
Tilgin vernichtet dauernd, radikal uno billig durch
einfaches Begießen jedes Unkraut auf Gartenwegen,
Straßen,Plätzen, Friedhöfen usw. Erfolg garantiert!

Erhältlich in: "n
Bad Ltebenzell: Ehr. Bossert, Gartenbau, Tel. 76
Calw: Chr.Hiigele „ „ 204
Hirsau: Max Haas „
Nagold: Fr. Schuster .. „ IM

Neu!
Sorben erschienen!LtimüngsreA

MW
für Württemberg

Text-Ausgabe zu ^ 1.80
vorrätig bei .

K V/ . Lrrtsbi ' .

Wer liefert schönes

Schlaf¬
zimmer.

Angeb.mit Preisangabe
unter Nr . 1440 an die
Gesch.Stelle d.Bl .erbet.

Einfach möbl , ruhiges

Zimmer
sonnig, in freier Lage,
äußerst billig, sofort

zu vermieten.
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelle.

Haiterbach
Ueber die Pfingstfeiertage

MtzelslW
im Gasthaus z. „Ochsen"

Richard Engelhard
Die selbstklebende

V » n MU » r * » MIN» I

ist eine außerordentlich praktische Neuerung
Mm» »»»» »» rer Neuzeit. »»»»»»»»»»»»*

Wollen Sie solche kennen lernen?
Wir senden Jt nen gerne ein

Muster

Buchdruckerei G . W . Zaiser,  Nagold
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Bekanntmachung
Den verehr!.

Gemeindeverwaltungen
und den Herren

Oberamts- und Stadtbaumeistern
zur Kenntnis, daß die durch die Feuerungsverordnnug
notwendigen neuen  Bau -Dorschriften für Wohn¬
gebäude, Feuerungseinrichtungen, gewerbl. Feuerungen
und Backöfen, sowie die Textausgabe der Feuerungs-
Verordnung in Taschenformat zu beziehen sind durch die

G. W. Zaiser'sche Buchdruckerei
als Mitglied der Formular -Genossenschaft
württ . Buchdruckerciene.G.m.b H,, Stuttgart

Deckerrpfronn

Schotter-Verkauf
Aus dem Gemeindesteinbruch an der Gültlmger-

straße wird vom Donnerstag» den 21. Mai an

Straßenschotter für5 Mark und
Betonschotter für3.50  Mk. pw cbm
abgegeben. 1459

Lii »aivr L ksulus.

Pfrondorf

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unseren lieben Sohn und Bruder

Paul Renz
Mechaniker

gestern abend8 Uhr nach langer, schwerer
Krankheit im Alter von 19 Jahren zu
sich in die ewige Heimat abzurusen.

In tiefer Trauer:
die Eltern: Jakob Renz, Hilfswärter

mit Frau Katharina geh. Renz
und ihren Kindern.

Beerdigung Sonntag nachm. 2'/i Uhr.

NolLtl » U 8 -
KelvgenUkitsIiAllk

112  gm mit Dachgeschoßausbau, 8 Räume,
für l oder 2 Familien Mk. 1975.—, ab
Standort Stuttgart.

Bauführer Brauer , Stuttgart , Villastr. 10.

Frischer
Transport
schöner, jung,
erstklassiger
Rheinländer

Me
mittleren und schweren  Schlags steht ab

Heute in meiner Stallung, wozu Kauslirb-
Haber einlade.

Lhristian Schwizler, Anieriflingen
Telefon Dornstette» 128

Orcrövertrieb : Hans IV oll rum, (Hotten.

kiatiirlielllkmuliger
Sckmalscker,»«rüttelten
LekandlunZ aller Krankheiten (auLer
Oescklecktskrankkeiten ) mit Ha-
m »»p»tkie , Liocke-
«lie , Usliio -iiomöopstliie v
Ueuse , Hocdkrequenr - 8 e

»trsdluoKeii.
Lpreckmsitsn: tüsl. von 9—12 unci 2 bis

6 Ubr. 8onntsA8v. 9-2 Okr.
Uvkorenrion. — Litt « genau auk «lenblainen 2U amten.

MeffMiliell-Wl>hnhm§
iAit 100 gm Fabrikations -Räume zu verk. beim
Mahnhos eines Jndustrie -Ort 's , Kundschaft vorh. u.
»este Aussicht für selbst Elektro-Techniker, Möbel-
'Bpezier oder Schlosserei. Näheres bet der Ge¬
schäftsstelle dieses Blatte «.

Edhausen, den 22. Mai

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir beim Hinscheiden unseres
lieben Entschlafenen

WM SW
erfahren durften, danken wir herzlich.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

der Bruder:
Johannes Schill, Obere Mühle.

Oberiettingen, 22. Mar 1931

Qsnkssgung
Für die vielen Beweise wohltuender

Teilnahme während der kurzen Krankheit
».beim Hinscheiden unserer lieben Mutter,
Schwiegermutter Großmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Katharine VeMer
Wwe.

für den erhebenden Gesang des Kirchen¬
chors, sowie für das Geleite von nah und
fern zu ihrer letzten Ruhestätte sagen
herzlichsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.enen. M

SM

Mllßksk » * ^ öln , Hobe kkorte 4
lei . 226 690 u. 229 26l

Kibt vsrlekea ottnc Anse»
sack unkündbar an klitxlieder 2Uin
Hausbau , Umbau , Lsuk von Hausern
und Orundstücken . -Iblös . teurer 2ins-
bvpotkeken 2U Aussteuer - und Ltudien-

revecken sssen bvpotbekariscke
Lickerstelluns.

M es.1Mrevt lloÄeii orv!sbr
Vertreterbesuck unvsrdindlick . Oruck-
sacben kostenlos Lesen Rückporto - Zu¬
verlässige Klitsrbeiter sesuclit , bei Ris-
nunL feste Ve^irksvertretunx . 3cbreiben

3ie sofort an
deneral -Tf-Lentur kür Württemberg

H e r in. Lcbmiät,  Ltuttgart , Uried-
ricbstrsLe 41. Ist . 20041/42.

vor nack
öLiisncttunßi mit unseren altbeväbrisn llsarpützKeMittelNMr retten sntt»Ittre Säuret Naben 81s Vertrauen uncl besucben 8ie unsere SergtNNKz-

»ttmüe» Wer SssrdettimSwas uaassaroSeSe amviensisg aen 26  bisi voni —7 nkr
bei unserer blisdorlsZs f » zet SllMMer , Damen - uncl Herrensalon in krLNÜeNÜlSilt , 1-o6-
burgsrstr . 21. oder am Nrttvrocü den 27. !4ai von 12—7 Vkr bei unserer dttededazs
krNkZa SeldiNK, Damen- und Nerrensalon, in tzsüoia.
OK Scttneicken L Sotto , I. Württ . Nasibskandiunzsinstitut , Stuttgart , Ozunnasiumstr . 21 a.

-lul sümtlicbe Naaipkieksmittsl -Rrsiss 1» prvrent üvttllstz

N«gol».
Für das verstorbene Amts-
versammlungs- Mitglied
Strenger ist vom Gdrt.

Ersatzwahl
oorgenommen worden.

Näheres siehe Anschlag
am Rathaus. 1460

Den 22. Mai 1931.
Bürgermeisteramt.

Pfingstmontag von 2
bis 6 Ahr 1457

Uebungsschietzen
Schießbücher mitbringen!

J .A.: Schießleiter.

Pfingstmontag^ 3 Uhr
riM !lU-Mf«. l.Ul1W 8VlIkS

lkurn llereen
flagotd e. 0.

Verloren
gingen bei einem Trans¬
port auf der Talstraße
Calw—Nagold

Damen-Wintermantel,
Samtkleid und sonst
noch Verschiedenes. Der
ehrliche Finder wird
gebeten, der Redaktion
des Blattes Näheres
mitzuteilen. 1455

1 gebr. aber noch sehr
gut erhaltenes

600 ccm , mit elektr. Licht,
Horn , Tachometer und
Sozius , 10000 km gefah¬
ren, hat gegen bar zum
Preise von 750 .— RM.
sofort zu verkaufen.

Aug . Brosamer,
Motorfahrzeuge

Hofstetten,
bei Haslach i/K.

ging auf der Straße Horb
Freudenstadt Sulz Chev-
rolelrcifen mit Reserve¬
radhalter abzugeben gegen
Belohnung bei
Albert Schneiderhan

Horb , Telefon 321

berieken 8ie um vorteil¬
haftesten Illre

Lr» 8tvU-
SvKHVVL » « ?
Von der allbekannten

knina

Mir WWW
NMIil d« MNMI
k'erniuk 8rV 52041.

Versand jeder 8tück?abl
Zroöer und kleiner Han¬
noveraner und Olden¬
burger Piere aus besten
2ucbtgebieten su bil¬
ligsten  lagespreisen.

blscbste IVocbe 8in-
trekken eines kriscken

Pransportes  , 45«

Eine 39 Wochen träch¬
tige, gut gewöhnte

verkauft 1458
Fr. Glatz, Sbhausen.

Ihre Verlobung  geben bekannt

Nagold

Emma Braun
Wilhelm Dürr

Asperg
Nagold

Pfingsten 1931

143«

Wildberg

Hochzeits -Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Pfingstmontag , den2S . Mai 1931
in das Gasthaus zur „Traube'  in
Wildderg freundlichft einzuladen. ,447

ÜI
Tochter des

Friedr. Schächinger
Bauer

Sohn des
st Karl Dittus

Säger
Kirchliche Trauung 12 Uhr in Wildberg.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wollen.

1^

ÄSlIlM VkMlw'
Nagold

Pfingstmontag

Me TWUllterhllllUg
bei bester Streichmusik
wozu Höst, einladet „44

SiMIiMlle kdr. l-eitr

Jeder Kriegsteilnehmer
fordere Beitrittserklärung und Antrags¬
bogen für Verleihung des Kriegsehren¬
kreuzes, Satzungen usw . gegen 45 Pfg . in
Marken beim Ehrenbund Deutscher Welt¬
kriegsteilnehmer , München , Ungerer-
straße 301 . — Sterbegeld 400 — ^ —
Wohlfahrlseinrichtungen (Erholungsheim
Unterstützungskasse) u. s. iv. 1460

Solider, strebsamer Ar¬
beiter, 35I ., mit guten
Manierenu. guter Ver¬
gangenheit, sucht mit
liebem, charakterfestem
Fräulein im Alter von
25—30 Jahren betreffs
Heirat in Briefwechsel
zu'treten. Einheirat aus
Klein. Gutbeoorzugt, da
Inserent alleinstehend.

Angebote unter Nr . 1443
andieGesch.-Stelled.Ztg.

Durchaus ehrliches, zu¬
verlässiges, sauberes

Mädchen
in Privatpensionz.1.Juni
gesucht. Persönliche Vor¬
stellung erwünscht. Lohn
nach Uebsreinkunst. Fami¬
lienanschluß.

Kurhaus Westfalia
SchömbergOA.Neuenbg.
Verkaufe  am Pfingst¬

montag, vormittags9
Uhr einen Wurf

Milchschweine.
Beutler z. „Löwen"
Sbhausen. 1449

Einige Morgen 1453

Heugrasu. Klee
verpachtet das

Kinderheim Nagald.s

Evang . Gottesdienst.
Pfingstfest . 24 . Mai.

Vorm . 9.30 Predigt (Otto)
Abendmahl . Abends 7.30
Uhr Predigt (Brecht ) . Das
Opfer  ist bestimmt zur
Unterstützung evang . Kir-
chengemeinden im In - u.
Ausland.

Pfingstmontag , 25. Mai.
Vorm . 9.30 Uhr Predigt
(Brecht ) .

Jselshausen.
Pfingstfest , 24. Mai.

Vorm . 9 Uhr Predigt
(Brecht ) .

Methodist . Gottesdienste:
Sonntag , den 24. Mai.

Vorm . 9 Uhr Eebetsver-
einigung ; 9.30 Uhr Pre¬
digt I . Schmeißer ; 10.46
Sonntagsschule : abends 8
Uhr Predigt.

Mittwoch abend 8.15
Uhr Bibelstunde.

Ebhausen.
Sonntag nachm. 2 Uhr

Predigt.
Donnerstag abend 8.15

Uhr Bibelstunde.
Haiterbach.

Sonntag nachm. 2 Uhr
Predigt.

Freitag abend 8.15 Uhr
Vibelstunde.

Kath . Gottesdienste.
Sonntag , 24. Mai.

(Pfingstfest ) 6—7 Beicht¬
gelegenheit : 8 Uhr Gottes¬
dienst in Altensteig ; 9.30
Predigt und Hochamt in
Nagold . 2 Uhr Deutsche
Vesper.

Montag , den 25. Mai.
(Pfingstmontag ) 6—7 Uhr
Veichtgelegenheit :7.30 Uhr
Gottesdienst in Rohrdors;
9.30 Deutsches Amt in
Nagold.

Mittwoch , den 27. Mai
7.30 abend Maiandacht.



"" Das ist das Tiefste an unfern deutschen Festen, daß sie
von dieser Welt sind und doch über sie hinaus westen in ein
stilles, ewiges Reich-, daß sie nichts Kranthast -Aszetisches
haben, sondern in den Blüten und Freuden dieses Lebens,
in Weihnachtsbäumen und Osterbräuchen, in lieben irdischen
Gaben und Sitten anspruchslos und heiter Gestalt und Er¬
scheinung gewinnen — und doch plötzlich von einer Tiefe
und Durchleuchtung sind, als wären alle Wunder und Rät-
jsel der Welt und ihrer Ewigkeiten mit ileisen, gütigen'Händen nah. So sind die Feste des Tags und doch einer
zeitüberlegenen Ruhe, Feste der Freude und doch einer gro¬
ßen, stillanbetenden Frömmigkeit , Feste der Heimat und
doch des Geistes, der im Menschlichen und Vergänglichen
seine ewig wechselnden Gleichnisse baut.

Beides , Geist und Heimat, sind auch Seele und Inhalt
der deutschen Pfingsten . Sie bilden unsere schönste Heimats¬
feier, das Brautfest des Jahrs , das in Blüten und Birken¬
schleiern, in frohen Dorftänzen und jungem Liebeswerben
die reichsten Kränze des Frühlings mit den erwachenden
Gluten der Sommerherrlichkeit so lieblich zu einen weiß.
„Pfingsten, das liebliche Fest - ", so grüßt es uns alle.
Darüber aber rauscht die Sturmglut der Pfingstlegende: der
Geist, der mit Flammenzungen kommt und kühne, furcht¬
lose Bekenner fordert, der Geist rückhaltloser Offenheit, ge¬
rader Persönlichkeit, feuriger Begeisterung weckt unsere
matten Herzen. Deutsche Heimat und deutscher Geist, Früh¬
ling und Erneuerung zu Geist und Flamme , ein gleiches
großes Erwecken in Landschaft und innerer Welt, das heißt
uns Deutschen Pfingsten . Wie der alte Liederdichter Ben¬
jamin Schmolle (um 1700) schon beides in seinem Psingst-
gesang vereinte:

„Schmückt das Fest mit Maien,
Lasset Blumen streuen,
Zündet Opfer an!
Denn der Geist der Gnaden
Hat sich eingeladen,
Machet ihm die Bahn !"

In keinem Land und Volk der Erde fand dieser „Ellst
der Gnaden ", der Pfingstgeist zündender, befreiender, be¬
fruchtender Schöpferkraft, so viel Jünger und Getreue, die
ihm Bahn machten und sein Flammenwunder durch die Welt
trugen. Im Herzen Deutschlands erwachten dis Sänger und
Seher , die das Befreiungswerk der Geister begannen und
fortsetzten und in Kants Philosophie, in Goethes und Schil¬
lers Dichtung, in Beethovens und Wagners Musik dis
Pfingstfeuer der ganzen Menschheit entflammten. Und wenn
auch die letzten Menschenalter der Erde und ihren Stoffen
und Begierden mehr gaben als dem Geist, so regte sich doch
gerade auf deutschem Boden immer stärker und mahnender
ein erneuter , gläubig aufstrebender Idealismus , der mit
festen Füßen auf dem gesunden Grund der Heimat stand
und das Flügelrauschen des Geistes doch wieder hörte und
gläubig verehrte.

Der Krieg, der folgende Friede , hat manches anders ge-
macht. Das Pfingstvolk der Erde, dessen jahrtausendalie
Geschichte nichts war als ein Leuchten, Schaffen, Sichver-
zehren für andere, war den Mächten der Lüge erlegen. Da
mußten seine Söhne , viele der Besten, irre werden in all
dem' Leid und Entsetzen. Im Weh um die Heimat, die von
allen Geistern der Gerechtigkeit verlassen schien, sahen sie
kein Pfingsten vor sich — nur Nacht und Untergang oder
ein fremdes, heimatverleugnenÄes Reich reiner Geistigkeit.
Beides ist Schwäche und Verrat an unserer Zukunft . Geist
und Heimat, wir müssen trotz Tränen und Traurigkeit zu
diesem Pfingstbund halten.

Die Pfingstgeschichteerzählt von einer irregewordenen
Schar . Ihr Meister ist ihnen entschwunden. Da leuchtet der
Flammengeist über ihren Häuptern , und ihre Herzen und
Zungen werden neu und fröhlich im Glauben und Bekennen.

So rufen auch wir den Pfingstgeist auf uns nieder. Wir
wissen, daß sein Brausen in jeder Neutat der Menschlichkeit
und über den lauten und stillen Schicksalstundendes deut¬
schen Volks lebendig ist. Geist und Heimat, sie werden sich
wiederfinden und gegenseitig durchdringen, daß die ganze
neidische Welt noch einmal erkennen muß , welcher Zauber
in dem einen Klang, in dem einen unsterblichen Bund loht:
„Deutsche Pfingste n !"

Das Fest der Tat
So hoffnungsvoll das Osterfest ist, so erwartungsvoll

wir den werdenden Frühling begleiten, bis Pfingsten
herankvmmt, ist alles Vorbereitung.

Sv groß Kreuzestod und Auferstehung sind, der eine
von herber und furchtbarer Größe, die andere von wunder¬
bar großer Verheißung, auch sie sind Vorbereitung.

Um Pfingsten vollzieht sieb das Wunder der Tat.
Unbegreiflich ist es, wie das Wunder der Auferstehung,

aber in seiner Unbegreiflichkeit dem irdischen Menschen
näher . So nahe ist es ihm wie der Tod am Kreuz, den die
Jünger mit eigenen Augen sahen, doch ohne Leid. Dieses
Wunder ist erschütternd durch die Herrlichkeit des Erleb¬
nisses, bei dem die Menschen stammelnd durcheinanderliefen,
berauscht von der Fülle des Lichts, das plötzlich über sie
hereinbrach.

Der innere Vorgang ist jedem erklärlich, der nur einmal
im Leben so tief erschüttert worden ist, daß er, wie unsere
Sprache anschaulich besagt, „außer sich" geriet.

Eine blendende, innere Lebendigkeit kam plötzlich über
die Jünger , als sie zum Pfingstfest einmütig beieinander¬
sahen, ein neuer, Heller, sie umartender Geist. Etwas Hei¬
liges kam berauschend über sie, ungreifbar und doch vor¬
handen, nicht mit den Sinnen wahrnehmbar , dennoch wirk¬
lich, jäh sie überflutend und dabei die Gewißheit Mit sich
bringend : Das bleibt, das ist ewig.

Sie Freisen nach Bildern , um denen, die -den Vorgang
nicht erlebt haben, klarzumachen, was sie überwältigte . Sie
sprechen von feurigen Zungen , zerteilt wie Flammen , dis
mit gewaltigem Brausen vom Himmel kommen und sie er¬
greifen. Diese stammelnde Erhabenheit der Sprache zeigt
die Erschütterung, die sie gemeinsam erleben, und daneben
nennt der Bericht der Apostelgeschichte das Wunder mit dem
einfachen Wort : Die Ausgießung des Heiligen Geistes.

Danach aber greift sie gleich wieder zu einer Schilde¬
rung, die als poetisches Bild aufgefaßt werden muß, wenn
wir sie recht verstehen sollen. Die einfachen Männer ans
Galiläa sprechen plötzlich alle Sprachen der Erde durchein-

anver. Eine zweite babylonische Sprachverwirrung . Dieses
Mal aber eingetreten , nicht zu verwirren , sondern die im
Heiligen Geist Einmütigen als Führer und Lehrer aller
Völker zu kennzeichnen. Das Feuer flammte auf, von dem
Jesus gesagt hatte, er sei gekommen, es anguzünden. Wie
wollte ich, es brennte schon, hatte er ausgerufen. Pfingsten
ist Aufruf.

In dieser Stunde wird das persönliche Erlebnis der
Jünger , wird ihre Anhänglichkeit an den Herrn Welt¬
geschichte. In dieser Stunde werden aus den Jüngern
Apostel. In dieser Stunde ist die Zeit der Vorbereitung
beendet, beginnt das Christentum. Denn auf den über
Zweifeln und Sorgen geborenen und gefestigten Glauben
folgt die Tat . Bethlehem und Golgatha gehören von nun
an dom Erdkreis-

Das Pfingstlicht
Wie in tiefer köstlichkeit
Alle Blumen prangen!
lieber die Wälder , dunkelweil.
Sind zu dieser Zauberzeit
Engelsfüße gegangen.
Golden blitzt das Areudenkleid
lieber das Land mit Lachen-
Herz, nun sei des Lichts bereit!
Sonne der Pfingsten , mußt alles Leid
Zu seligem Singen machen!

»
An ihren bunten Liedern kielte«
Die Lerche selig in die Luft;
Ein Iubelchor von Sängern schmettert
Im Walde voller Blut ' und Duft. ,
Da sind, soweit die Micke gleiten.
Altäre festlich ausgebaut,
Und all die tausend Herzen läuten
Zur Liebesfeier dringend laut.
Der Lenz Hai Rosen angezündek
An Leuchtern von Smaragd im Dom:
And jede Seele schwillt und mündet
Hinüber in Len Opsersirom.

Nikolaus Lenau

Starke Menschen
in schwacher Zeit

Pfingstskizze von Gustav Kahne.
Hoheiho! Der Altländer Bauer —
Er kennt nicht süß, er kennt nicht sauer!
Hat harte Fäuste , hat harten Sinn,
Sein Zorn braust über die See dahin.
Wer nicht tut nach seinem Willen,
Kann Hunger und Durst im Tanke stillen.

Auch Jakob Niebuhr besaß ein gut Teil seiner unbeug¬
samen Herrennatur von den Vorfahren her . Der Großvater,
den Jakob noch eben gekannt , hatte bauen müssen. Geräu¬
mig wollte er wohnen . Da es aber in der Nachbarschaft
ein mächtiges Fachwerkhaus von 200 Fuß Länge gab, so
hatte er zu dem Zimmermeister gesagt : „Bring 's auf 220!"
Und als der Handwerksmeister darauf erwidert , daß der
Neubau dann genau die Länge von des Gemeindevorstehers
Haus in Pork habe, antwortete der Bauer : „Ich mache nicht
gern anderen Leuten etwas nach. Nimm 230 Fuß !"

Und so lag der gewaltige Vau inmitten all der tau¬
send und abertausend Obstbäume nicht weit vom Elbdeiche
da, als solle auch er ein Bollwerk gegen Flut und Treibeis
bilden , wenn es dem Strom einmal gelingen sollte, sich
einen Durchbruch ins Land zu fressen. Ja , das Altländer
Bauernhaus in seiner Wucht und Massigkeit, in seinem
Reichtum und seiner Kraft paßte zu seinem Besitzer wie der
Horst zum Adler , wie die Königsburg zum Felsen , auf
dem sie ruht!

Und nun waren für Jakob Niebuhr noch die Erlebnisse
des Krieges und der Nachkriegsjahre hinzugekommen. Wie
bitter die Enttäuschung ! Mit welch grausamer Wucht so
manche Hoffnung zerschlagen! Aber er war nicht der Mann,
der sich unterkriegen und ducken ließ . Alljährlich hatte er
mit dem Strome und dem Besitz des Wiesengeländes hinter
dem Deich zu kämpfen — sollte er da nicht mit dem Mach¬
werk einer angefaulten Zeit fertig werden?

Zwei Söhne waren im Felde geblieben . So hatte er
nur noch Trude , die damals ein Kind gewesen. Nun zählte
sie 24 Jahre . Sie war nicht übergroß , aber von gesetzter
Art . Der Vater hatte vor, sie mit Harm Notbohm zu ver¬
heiraten . Kamen dessen in der Nachbargemeinde gelegener
Hof und sein eigener Besitz zusammen, so konnte und mußte
die böse Wirtschaftskrise überwunden werden . Zwar hatte
er gemerkt, daß Trude nicht für Harm eingenommen war,
wer aber mußte in dieser Zeit allgemeinen Verfalls nicht
ein Opfer bringen ! Wie vielen jungen Mädchen blieb der
Wunsch, sich zu verheiraten , überhaupt versagt.

Trudes Gedanken und ihre ganze Sehnsucht schweiften
seit einem Jahr über Deich und Strom hinüber in das
Holsteiner Land . Dort lebte ja ihr Jan — der junge
Brunshöfer ! Hatte sie sich bisher wenig um Deich und Elbe
gekümmert, weil sie an beides von ihrer ersten Kindheit
an gewöhnt war , so verging von da an keine Woche, in der
sie nicht ein paar Male Gelegenheit fand , auf den Deich
zu steigen. Bald wollte sie eins der neuen Riesenschiffe
sehen, die von Hamburg oder von Cuxhafen kamen, bald
sich zur Ausspannung und Erholung ein halbes Stündchen
auf einer der weiß gestrichenen Ruhebänke niederlassen.
Bei klarem Meter konnte sie ja über den Strom sehen, auch
einige Häuser des Ortes erkennen, in dem Jan Brunshöfer
wohnte.

Hier auf dem Deiche hatten sich ihre Herzen gefunden.
Es war an einem jener wundersamen Abende gewesen,
als das ganze Alteland von Buxtehude bis Stade , von

der Este bis an die Schwinge unter einem einzigen Vlii-
tenschimmer lag und ein milder Südwest den balsamischen
Duft zu ihnen herüber wehte.

Nun war Pfingsten . Die Kirsch- und Apfelblüten ver¬
wehten . Im Orte war Eemeindefest . Trude rechnete damit,
daß dieser Tag über ihr Geschick entscheiden könne. Um den
Vater nicht zu reizen, sollte Jan dem Feste fern bleiben.
Nur im Falle der Bedrängnis wollte sie ihn durch eine aus¬
gesteckte Fahne Herüberrufen . Und zu dem Hilferufe sah
sie sich bald gezwungen. Denn Harm Notbohm aus dem
Nachbardorfe erschien auf dem Feste, sprach wiederholt
in großer Aufgeräumtheit mit ihrem Vater und gab auch
ihr zu verstehen, daß der heutige schöne Tag für immer
miteinander verbinden sollte.

Jan Brunshöfer eilte stracks über den jenseitigen Deich,
als er die weiße Fahne sah, kettete sein Boot los , zog die
Jacke aus und griff nach den Rudern . Mächtig ausholend
steuerte er ein wenig schräg nach links , also in der Richtung
auf Hamburg , auf die weiße Fahne zu. Schiffe fuhren strom¬
auf , stromab. Er kümmerte sich nicht um sie. Seine Augen
waren unverwandt auf die weiße Fahne gerichtet. Da!
Ein brasilianischer 15000-Tonnen -Dampfer ! Aergerlich ! So
majestätisch der auch daher gezogen kam. Jan wollte vor
ihm weg, wurde aber vom Kapitän gewarnt . Der Bursche
sah auch selber ein, daß er dem Koloß vor den Bug geraten
würde . So mußte er sich gedulden. Konnte er auch ver¬
schnaufen, so geriet er doch in Wut , daß er gegen die schwarze
Schisfsplanke sehen mußte , anstatt das Auge auf die Fahnezu richten.

Endlich, endlich sah er das weiße Tuch wieder flattern.
Und auf dem Deiche . . . was war das ? Jawohl ! Eine
Mädchengestalt ! Im weißen Kleide. Wer anders konnte es
sein als Trude Niebuhr ! Sie schaute nach ihm aus , wartete
in Angst und Not auf ihn . Ei , wie schoß ihm da das Blut
durch die Adern ! Sogleich griff er wieder nach den Rudern.
Ein wenig nach rechts ausbiegend wollte er das Kielwasser
umrudern . Aber er hatte nur einen flüchtigen Blick für das,
was um ihn war . Sein Auge sah nur Trude ! Auf einmal
saß er im Kielwasserstrudel , das Boot wurde herumgerissen— kenterte.

Jan Brunshöfer wußte im ersten Augenblick nicht, wo
er war . Aber die weiße Gestalt und die flatternde Fahne
blieben ihm wie im Traume vor den Augen . Sie gaben ihm
auch die Kraft , sich schnell wieder über Wasser zu arbeiten.

Der brasilianische Dampfer hatte inzwischen gestoppt,
und die Mannschaft war dabei , ein Rettungsboot herab¬
zulassen. Matrosen riefen Jan zu, an das Schiff zu schwim¬
men. Er aber gab nicht acht darauf . Er sah ja Trude wie¬
ner ! Mit seinen wirklichen Augen und nicht im Traume?
Was konnte ihn nun noch abhalten , mit aller Kraft auf
sie zuzuschwimmen? Hätte er nur die Schuhe nicht an den
Füßen ! Er suchte sie im Schwimmen abzustreifen , und es
gelang ihm auch. So kam er dem Deiche näher — immernäher.

Auf einmal drang ihm ein Schrei an das Ohr. Trude?
Ja , es war ihre Stimme ! Sie hatte ihn erkannt . Und nun
sah er auch, wie aufgeregt sie war , wie sie von einem Fuße
auf den andern trat , die Hände rang , auch den Mund weit
offen hielt . Was sie aber sagte, konnte er nicht verstehen.

Hatte er schon gefürchtet, von Strom und Ebbe mit-
gerrssen zu werden , so gab ihm Trudes Nähe neue Kraft,
auch die letzte Strecke zu überwinden . Sie hatte sich am
Deiche bis dicht übers Wasser hinab gelassen, streckte ihm
die Hand entgegen und gab ihm so die letzte Hilfe , Fuß zufassen.

Dann brach dies gesunde, kräftige Menschenkind in
lautes Schluchzen aus . Aber Trude schämte sich der Tränen
nicht. Sie wußte auch sonst nichts mehr von eitler Scham
und Rücksichtsnahme. Ganz wie Jan Brunshöfer war , in
triefender Hose und triefendem Hemd, ohne Schuhe, ohne
Hut , führte sie ihn in ihr Elternhaus.

Als Jakob Niebuhr ihn sah und dann hörte , was sich
zugetragen , fühlte er, daß eins stärker war als sein alt-
landisches Herrentum : die Liebe seiner Tochter und auch die
Liebe dessen, den Trude zu ihrem Gatten erkoren hatte.
Da fügte er sich der stärkeren Macht. Und er tat es ohne
Groll . Dieses Paar würde auch die Not der Zeit zu über¬
winden wissen, ohne daß ein zweiter Hof den eigenenstützte.

Heute verstehen wir uns. . .
Pfingstskizze von Paulrichard Hensel.

„Hab ' Dich nicht so!"
Wie von einer rohen Hand berührt , drehte sich Marion

Heiter nach dem Manne um, der sich gelassen eine Zigarette
anzündete . Zum ersten Male hörte sie einen anderen Ton
aus diesen Worten.

Den Hochzeitstag hatte er vergessen und auch daran
nicht gedacht, daß Pfingsten anders erlebt sein will als
andere Tage , mit etwas Frühlingssehnsucht und Innigkeit.
Er lachte über ihre Enttäuschung , daß er zu Hause bleiben
wollte . „Was sollen wir heute draußen , wo alle Welt unter¬
wegs ist?" hatte er gefragt . Und dann sagte er mit dem
leichten Spott , der Marron sonst so gut an ihm gefiel:
„Kind , Du bist noch zu jung , um sentimental zu werden !"

Da schämte sie sich schon, daß sie sich hatte gehen lassen.
„Gut , ich werde mich mit Erika verabreden ". Sehen sollte er
nicht, daß sie sich den Tag anders gedacht hatte.

Sie telephonierte vom Nebenzimmer , aber die Freun¬
din war natürlich nicht zu Hause. Die Sonne schien so ver¬
lockend. Allein hinausfahren — warum nicht? Bruno würde
sich nicht weiter darum kümmern. Aber er sah sie doch mit
einem undeutbaren Lächeln an , als sie die Kappe über den
Kopf zog. „Du siehst hübsch aus , wirst nicht lange alleinbleiben . . ."

Ihre Augen werden schmal und kokett. „Hoffentlichnicht!"
Er klopfte ihr gutmütig aus die Schulter . —
Bruno hatte schon recht. Die Wagen waren schrecklich

überfüllt . Aber die Menschen schien es wenig zu kümmern.
Wenn man froh und verliebt ist, sieht man sich nicht viel
um. Da kam es Marion sonderbar vor, daß sie allein fuhr.
Sie hatte geheiratet , weil ihr das Sichere. Lebensgewandte
des Mannes gefiel, seine Art , sich über Eefühlsdinge hin-
Wegzusetzen und das Leben angenehm zu gestalten . Ihr fiel
ein, wie sie sich vor einem Jahr eingeredet hatte : Das
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Samstag , den 23.  Mai igZj,Warme , Zärtliche , das zum Zusammensein gehört , wird , an den, der in der Frau nur die angenehme Ergänzung*- sgj Lebens sucht. Du dachtest, Ihr paßt gut zueinander.weil Dein Stolz , vielleicht auch Deine Neigung zum SpielDich trieb , nach außen die unsentimentale , unabhängige,moderne Frau zu sein — und erwartetest wohl, daß derMann trotzdem erkennt , wie es ganz anders in Dir aus¬sieht."
„Ja , gewiß", sagte Marion leise.
„Und nun hast Du Dich so getäuscht. Wurde es mir

nicht schon schwer. Dich zu verstehen? Hast Du es nicht selbstschwer gemacht? Und nun sollte ein Mann , dem Du Geliebtestatt Kameradin warst , dem Du statt Deiner Seele nur die
Oberfläche Deines Wesens zeigtest, wissen, daß er mehr anDir gewonnen hatte ? Warum soll immer ein Mann ver¬
muten , daß die Frau anders ist. als sie sich zeigt, wenn erEhrlichkeit von ihr fordern darf ?"

Die Sonne tauchte tiefer in das Master . Und alsschienen ihm seine Worte zu hart , nahm Hans Ring dieHände der Frau und fuhr fort : „Es ist heute Pfingsten,das Fest der Erkenntnis . Nun sieh auch ein, Marion , daßzwei Menschen im Zusammenleben nur zu einem Glück
gelangen , wenn sie unverstellt und ehrlich zueinander sind,mit allen heimlichen Reichtiimern und allen Schwächen!Wenn damit der Tag heute der Anfang zu einem besserenJahr für Dich wird , habe ich auch eine Pfingstfreude ."

Sie stand verlegen auf . Es dunkelte.
Und es ging Marion durch den Sinn : Vorhin habe

ich nur an früher gedacht. Weil mir etwas fehlte . Jetzt . . .
Ja , etwas Liebes mußte sie nun doch noch sagen, ehe

sie zwischen fremden Menschen standen : „Drei Jahre kennen
wir uns jetzt, Hans . Aber heute ist der erste Pfingsttag , andem wir zusammen sind, durch einen Zufall , als andereMenschen. Aber heute verstehen wir uns so gut . . .

Er drückte ihr nur die Hand . Sie waren beide froh.Aber sie sprachen dann nur noch wenig , ehe ihre Wege sichtrennten , die jeden in sein eigenes Leben weiter führten.

schon kommen
Langsam glitt die Fähre über den schmalen Wasserlauf

nach der Insel herüber . Als sie auf das Land stieß, drängtenAnkommende und Gehende aneinander vorbei . Da hieltein Ruf Marion fest. Ueberrascht drehte sie sich um. „Ja —Du . Hans ?"
Zwei Hände lagen für Sekunden ineinander . „Bleibdoch!" sagte Marion.
Und der Mann , der ihr hier begegnet war , überlegtenicht lange . Sie bleiben auf der Insel , Marion und HansRing, - sie gingen einen schmalen Weg die Anhöhe hinauf,lachten, als der Sand ihnen in die Schuhe glitt , und suchten

sich in dem Gartenlokal einen freien Tisch in der Sonne.Als der Kaffee vor ihnen stand und Ring den Kuchen aus¬
wählte , glitt eine weiche Hand zu ihm herüber:

„Wir haben uns so lange nicht gesehen, und Du weißtnoch, was mir gut schmeckt!"
„Ich weiß auch, wo es Dir immer gefiel. Deshalb binich ja heute auch hier ."
Hans hat nichts vergessen, dachte sie.
Er erzählte von vielen belanglosen Dingen . Er fragtenicht, wie es ihr ergangen sei. Er sprach nicht davon , daßsie sich einmal sehr lieb gehabt hatten . Sie saßen da, wie

sie vor Jahren oft gesessen. Sie gingen dann den Uferwegentlang , abseits von den Menschen. Das alles machte esMarion leicht, von sich selbst zu sprechen.
Hörte er zu? In seinem Gesicht verriet sich nichts. Ander Südspitze der Insel setzten sie sich auf einen gefälltenBaum . „Woran denkst DÜ?" fragte Marion nach einerWeile des Schweigens.
Da sagte Hans Ring : „Es war auch hier , wo Du so oft

unzufrieden warst , wenn ich mich um Dein Leben, DeineSeele , Deine Gedanken kümmerte. Du wußtest nicht, daß
das zum Elücklichsein gehört . Darum " — seine Hände spiel¬ten verlegen im Sande — „verlor ich Dich vielleicht auch

Franz Schubert trinkt auf seinen Tod
Skizze von Heinz Steguweit.

Ganz Wien kannte die lachende Runde , die in der Er trug eine rauchende Kerze,Mehlgrube " am Neuen Markt wieder beim Heurigen saß:
Karldie Brüder von Hartmann , der Maler Schwind,

Revertera und der vielumschwärmte Baron Schober. Die
Weinstube war blau vom Qualm , denn die jungen Herren
sorgten jeden Abend für den Hecht, so dick und dunstig,daß selbst die ölgemalte Theresia an der Holzwand dasBlinkern lernte . Sie knobelten einen Gulden aus , denn die
letzte Flasche stand wieder trocken, und eben schien das Losden kichernden Schober, also beileibe keinen Bedürftigen,zu treffen , da bellte die blecherne Klingel der Tür . „Herr¬gott , der Schubert , 's Schwammerl , wie tränig er drein¬schaut!", und alle lachten sich die Köpfe rot.

Schubert sah sich lange um in der blauen Schenke, denneinmal waren seine Augen schlecht, zum andern . . . na,der Tabak und seine Wolken ! Und erwiderte mit keinem
freundlichen Zucken die Heiterkeit seiner Freunde ; er rolltenur sein Bäuchlein wie einen Kürbis vor sich her , tratan den Tisch und sagte, noch bevor man ihn willkommenhieß : „Denkt's euch nur , der Beethoven will uns sterben !"So dämpfte sich gleich die Helle Laune der andern , und
Schubert setzte sich, den Kopf schwermütig stützend, hintersein Glas.

„Hab ' ihn doch immer kennenlernen wollen , beim
Steiner schon im Paternostergäßchen . Und komm' endlichzu ihm ins Schwarzspanierhaus , na , und da liegt er gelbwie wachs am Tod, hat 's Wasser schon bis an die Hüsten,aber das große Herz will immer noch klingen , denn die
Schechner, 's Nanetterl vom Theater , hat ihm Vorsingen
müssen, und mir streichelte er die Hand . . ."

„Und hat dich gekannt ?" fragte der Maler Schwind.
„Möcht's annehmen , Moritzeb, möcht's unbescheidenvermuten ; denn er guckte mir grad in die Brillen und

sagte, ich hätte den — göttlichen Funken !"
„Der große Beethoven !" stöhnten die Freunde ; sie

schwiegen, denn jeder wußte etwas , was ihn nachdenklichmachte. Der Meister der „Mosa bolemms", der Taube , dermehr hörte als alle Hörenden , war er ein Märtyrer oder
Ueberwinder des Lebens , das ihn so oft gekrönt und so oft
verraten hatte ? Franz Schubert schämte sich der Träne nicht,die ihm auf die Lippen tropfte.

„Gelt , wir gehen halt alle z'sammen mit zum Begräb¬nis ?"
„Zuschauen wollen wir ", meinte der Aeltere v. Hart¬

mann , „so zum festlichen Geleit wird uns wohl niemandbitten !"
Schubert war anderer Meinung : „Wann der Beet¬

hoven stirbt , ist die Welt eingeladen !"
Dann gingen sie nach Hause. Die Nacht war märzlichkalt , flutende Wolken am Himmel und ein braunes Singenüber der Donau , daß man ein großes Trauern ahnen

mochte.
Als dann der 29. März gekommen war , standen wohl

20 000 Menschen in den Straßen Wiens ; vom Schwarz¬
spanierhaus bis zur Pfarrkirche und von der Pfarrkirche

is zum Währinger Friedhof . Konnte man auch das Ge¬folge nicht zählen, so fuhren doch 217 vornehme , lackierte
Wagen hinter dem Zuge, und die Musikanten spielten im
langsamen Schreiten den „Trauermarsch auf den Tod eines
Helden", jene Sonate in ^ s-clur, die der Verewigte selbergeformt hatte.

Und die Fröhlichen aus der „Mehlgrube " am Neuen
Markt hatten sich am Rande des langen Weges aufgestellt.
Barhaupt standen sie da. schweigend und blaß , so stark
bannte sie ein Geheimnis vor dem Erabzug dieses Toten.
Nur einer von ihnen schritt im Gefolge : Franz Schubert!

wie Lenau , Grillparzer,Raimund , Castelli und Zedlitz, seine Nachbarn am schwarzenWagen , sie trugen.
In Währingen senkte man den Wagen in die Gruft,und es fehlten der Tränen nicht, als man Schollen feuchter

Frühlingserde auf den schlafenden Titanen warf . Der
Schauspieler Anschütz sprach einen Vers und eine Rede,
die Grillparzer für Beethoven verfaßt hatte . Das Endehieß so:

„Geht von hier , trauernd , aber gefaßt ; nehmt mit eucheine Blume von seinem Grabe . Und wenn euch je im Leben,wie der kommende Sturm , die Gewalt seiner Schöpfungen
übermannt , so ruft es zurück, das Andenken an ihn , der soGroßes geleistet und an dem kein Tadel war !"
^ „An dem kein Tadel war ; ja , an dem kein Tadel war ."Immerzu murmelte Schubert diese würdevollen Worte vor
sich hin , als er, vom Erlebnis dieses Tages bitter bedrängt,

l Es war doH kein Fehlgriff mir dem Mittel v . H.T. Mekir,
-lrzt. ik sehr zufrieden mit dem Fortschritt ; die Geräusche auf'—> oer Lunge haben fast ganz aufgehört . Zch fühle mich wohl wie
seit langem nicht mehr. Appetit habe ich auch wieder und das
Gehen fällt mir gar nicht so schwer. Ich rate jetzt allen Lun»
genkranken: Latzt euch v^n der Firma O. H. Ernst L Co^
Stuttgart - Cannstatt , Broschüre Via kommen; ihr erhaltet
diese kostenlos.

zur „Mehlgrube " ging , wo seine Freunde nach solchen Stun¬den der Trauer dem lachenden Anrecht am Leben wiederdienen wollten.
„Wißt ihr ", sagte da Schwammerl , und er hatte ebendas Weinglas zum Trinken gehoben, „wißt ihr , das mit dem

Erdewerfen ist eine sinnige Sitte , aber heut ' Hab' ich dieSchaufel nicht greifen mögen. Wenn ich bedenk' : die Eroika
das Harsenquartett , die Sonaten und Liebeslieder , Herr¬gott , so viel Sehnsucht ist ewig, da werf 'ich keine Erdedrauf : mir will der Beethoven halt nimmer sterben !"

Und die andern , die da saßen, der Schober, die Hart-
manns , der Schwind und der Revertera . mochten nicht mehrtrauern ; nur der siebente, der stumme Grillparzer , der nur
selten mit zum Heurigen kam, der nickte brüderlich dem
Schubert zu: „Hast schon recht, Schwammerl , sollst leben!"

Da tranken auch die Heiteren mit ; nun wußte FranzSchubert , daß Grillparzers nachdenkliches Schweigen auch dasseinige war . So rückte er neben den Dichter, legte ihm duHand auf den Arm und hatte eine Bitte.
„Schaun 's Herr Grillparzer , da hätt ' ich eine Frage,eine ganz ausverschämte, wann ich nur wllßt ' daß Sie esnicht als einen Schmarren nähmen ?"
Der Grillparzer lächelte jetzt, und die Nachbarn spitztendie Ohren . „Nun reden 's frei weg. Franzel Schubert !"
Und der Schwammerl pflückte am Tischtuch.
„Schaun 's , Herr Grillparzer , was der Anschütz da heul'aus dem Währinger Friedhof gesprochen hat — ich mein'die Rede, die Sie dem Beethoven schrieben —. also hören'--,wenn ich a mal sterben sollt', gelt , ich krieg halt auch eine»Vers vom Grillparzer ?"
So hell die Runde lachte, so müde blickte da Schubert

seine Freunde an . Aber der Grillparzer drückte dem gütigenBettler heimlich die Hand:
„Ich versprech's schon, Schwammerl !"
Da flüsterte der Dichter den Musikanten ins Ohr , unddie andern haben es nicht Horen sollen. Aber Schubert wurdejetzt heiter , denn er füllte sein Glas , stand auf : „Nu hört 'szu : Auf den, den wir jetzt begraben haben !"
Und die Gläser klingten wie ein silbernes Glockenspiel.
„Nu hört 's noch a mal zu : Jetzt auf den, der der nächstesein wird !"
Da haben sich alle angeschaut, als wollte der eine im

Blick des andern ein unheimliches Rätsel lösen.
Am 19. November 1828, ein Jahr nur später , ist der

Schwammerl als erster aus der Mehlgruben -Runde mit 81Jahren am Typhus gestorben.
Er hatte aus seinen eigenen Tod getrunken.
Grillparzer erfüllte sein Versprechen in Schuberts Grab¬

inschrift : „Der Tod begrub hier einen reichen Besitz, abernoch schönere Hoffnungen !"

Ja SWa des«»dam Irms

SpoiibMgeWnkreste
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M -ch. « m,twcb-rei tü-br. Winh , Miinchberg- O . in Bayern.

Zu Ibsens 25. Todestag (23. Mai 1931)
Von Franz Pohl-  Berlin.

Wir begeistern uns heute für starke Persönlichkeiten.
Noch niemals wurden so viele Biographien geschriebenund große Männer zum Mittelpunkt von Dramen und Fil¬men gemacht wie jetzt. Aber der Vater des individualistischen
Dramas ist fast in Vergessenheit geraten : Henrik Ibsen.Mit dem anderen großen Skandinavier Strindberg teilt erdas Schicksal, immer mehr vom Spielplan der Bühnen zu
verschwinden. Gewiß , vieles in ihnen ist veraltet : Forderun¬gen, die um die Jahrhundertwende als unerhört galten,sind Selbstverständlichkeiten geworden . Aber niemals sollenwir vergessen, daß Ibsen es war , welcher der Sehnsucht desmodernen Menschen, der Sehnsucht nach Freiheit , Gestaltgab . Was Friedrich Hebel begonnen hatte , er vollendete es.Er schilderte in den Gestalten eines Stockmann, Solneß,
Borkmann , Brand den Kampf des Idealisten gegen die
Halbheit , das Philistertum der „kompakten Majorität " .
Manchmal müssen seine Helden durch seine Einseitigkeit,ihren Mangel an Verständnis für ihre Mitmenschen schei¬tern , aber immer werden wir durch den Heroismus dieser
groß angelegten Naturen mitgerissen . In seinem „PerEynt " schließlich hat Ibsen nicht nur den Typus eines Nor¬wegers geschildert, sondern auch den modernen Faust , dernach einem unsteten , wechselvollen Leben wie jener größereFaust durch ein Weib gerettet wird , durch Solveig , die ein
Menschenleben lang auf ihn gewartet hatte . Solveig —eine weibliche Jdealgestalt . Und wieviel andere Frauenstehen neben ihr , durch die Ibsen , den sein Antipode , der
Frauenhasser Strindberg , spöttisch „das norwegische alteWeib " nannte , für die Befreiung des Weibes , die Gleich¬
stellung mit dem Manne gekämpft hat . Licht wie Solveig
sind Hedwig, Thea Elvstedt und Ella Reutheim , dunkel unddämonisch, manchmal seltsam bis an die Grenze des Patho¬logischen: Nora , Hedda Gabler , Rebekka West und Irene.Man könnte Ibsen einen Ftauenlob des 19. Jahrhundertsnennen , denn ein großer Teil seiner Dramen behandelt
Frauenfragen — zu seiner Zeit die brennendsten Fragendes gesellschaftlichenLebens.

Nicht nur nach dem Inhalt seiner Stücke ist Ibsen der
Wegweiser für das moderne Drama , sondern er vollendeteauch dessen Technik. Bei ihm gibt es keine weitschweifigenMonologe , kein Beiseitesprechen mehr , in scharf geschlisse¬nem Dialog enthüllen sich ganz allmählich die Charaktereder handelnden Personen und die Vorgeschichte des Stücks,und in atemloser Spannung wickelt die Handlung ab. Aller¬
dings wird es dem Zuhörer nicht leicht gemacht, er muß tüchtig
aufpassen, da jedes Wort bedeutungsvoll ist.

Der Geist scharfer Kritik , bissigen Trotzes spiegelt sich
auch in Ibsens Antlitz wieder : Durchdringende , scharfe Au¬gen, zusammengekniffene Lippen und ein Wald widerspensti¬ger, wilder Haare , die das energische Gesicht umrahmen:Ein Kämpfer . Und es hat auch lange gedauert , bis die
wütenden Angriffe , denen Ibsen ausgesetzt war , nachließenund er Anerkennung , schließlich sogar europäische Berühmt¬heit erlangte . Otto Brahm und Pauk Schlenther in Berlinwaren es, die sich zuerst unentwegt für ihn einsetzten, undmehrfach hat Ibsen anerkannt , daß gerade in Deutschland

sein Schassen das beste Verständnis und die wirksamsteFörderung gefunden hat.
Mußte Ibsen auch als Dichter lange um den Erfolgkämpfen, sein Leben verlief ohne große äußere Erschütterun¬gen. Er wurde in Skien , einer norwegischen Kleinstadt , am28. März 1828 in guten Verhältnissen geboren . Nach kurzerLehrzeit als Apotheker bezog er die Universität , um Medi¬zin zu studieren . Aber der Dichter, der revolutionäre Dichter,regte sich in ihm, und er schrieb das Drama „Die Verschwö¬rung des Catalina ", dem aber kein Erfolg beschieden war.Auch die nächsten Stücke Ibsens , der die Universität ver¬lassen hatte und Dramaturg geworden war , blieben ohneWirkung , obgleich sie zum Teil altnorwegische Sagenstoffebehandelten und sich in den Kamps der nationalen Nor¬

weger gegen dänische Bevormundung einfügten . Doch baldwandte sich Ibsen Menschheitsfragen zu. In seiner „Komö¬die der Liebe" räumte er mit der falschen Romantik der
Liebes - und Eheideale seiner Zeit gründlich auf . Von fastallen aufs schärfste verurteilt , nunmehr ohne Stellung und
feste Einnahmen , geriet Ibsen , der sich im Jahre 1858 ver¬
heiratet hatte und Vater eines Sohnes geworden war , inSchulden und Not . Da erhielt er, ganz unerwartet , 1864ein Staats - und Reisestipendium und ging mit seiner Fa¬milie nach Rom . Bis zum Jahre 1891, wo sich Ibsen in
Chriftiania niederließ , hat er meistens im Auslande gelebt,hauptsächlich in Italien und Deutschland. So sind „Brand ",
„Peer Eynt " und auch die späteren Stücke „Ein Puppen¬heim", „Die Wildente " und „Ein Volksfeind " in Italien
entstanden , das finstere „Gespenster" in dem sonnigen Sor¬rent (1881) . In München schrieb er „Stützen der Gesell¬schaft", „Rosmersholm ", „Dis Frau vom Meere " und„Hedda Gabler ".

Ibsen war einer der fruchtbarsten Dichter und hatselbst einmal gesagt : „Ich muß ununterbrochen arbeiten,Werk schaffen auf Werk — bis zu meinem letzten Tag ".Bis dahin zu arbeiten , war ihm aber leider nicht beschieden,denn 1900 und 1901 wurde er van Schlagansällen heimge¬sucht; sie ließen einen gebrochenen Mann zurück, den erstnach Jahren des Siechtums am 23. Mai 1906 der Toderlöste.
In den letzten, 1890 bis 1900 entstandenen Werken des

Meisters — „Baumeister Solneß " „Klein Eyols", „JohnGabriel Vorkmann " und dem Schwanengesang „Wenn wirToten erwachen" — nimmt der Pessimismus des Dichtersüberhand und wird zu düsterer Resignation . Sein Hangzur Vieldeutigkeit , zu psychologischenExperimenten , zum
Hinüberwechseln in die Welt des Unerforschten, der schondas Verständnis mancher früherer Stücke erschwerte, istin diesen Werken fast unerträglich . Aber trotzdem bleibtIbsen doch in allem, was erschuf, der große Dichter, dermit unerhörter Kühnheit feinsten und verborgensten See¬
lenregungen nachgeht und in stärkstem Maße zum Nach¬denken anregt . Wir sehen heute den Spielplan mancherTheater wochenlang von seichtesten französischen oder fran-zöselnden Unterhaltungsstücken beherrscht — sollte es nicht
möglich sein, sich wieder Ibsens , des uns stammverwandtenNordländers , zu erinnern und das eine oder andere seinerStücke aufzuführen?
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mang des Annabergs
Von Arnott Bronnen "

am 21. Mai 1921
383 Meter hoch, zwischen Ostsee und Karpathenhang,die höchste Spitze im Ost-Oderland , erhebt sich über demStrom der Annaberg . Oben steht eine Klosterkirche, derenzwei Türme sichtbar sind von Eleiwitz bis Oppeln , und vonder Malapane bis zur bömischen Grenze. Sechs Alleen mitje acht Vaumreihen führen zu ihr hinaus aus den Richtun¬gen der Welt . Tausende von Pilgern gehen alljährlich,langsam , betend, diese Wege, die sie zu dem Altar der hl.Anna führen . Von Stürmen umweht , vom Alter unzer-bröckelt, schwebt um die feste, geruhige Kirche der Glanz,der Glaube von Jahrhunderten , und verklärt sie zum Na-tionalheiligtum des Oberschlesischen Landes.
Seit 17 Tagen schon wehte von hier siegreich die weiß¬rote Fahne Polens . Hier standen die besten und stärkstenTruppen der Jnsurgentenmacht . Hier war der Drehbolzender gefährlichen Zange , die nordwärts über Bahnhof Eogo-lin --Krappitzer Oder-Brücke, südwärts über Bahnhof Kan-drizin -Coseler Oder -Hafen die deutschen Anmarsch-Linienbedrohte. Der nördliche Flankenstoß, wie die Kämpfe umRatibor konnten weder Erfolg noch Entscheidung bringen,solange der Annaberg in polnischer Hand war . . .Der erste Vaon von Oberland hieß Teja . Es standdemgemäß eisern vor Jeschona und ließ die nach Dallnievorstürmenden Polen an sich vorbei . Die Jnsurgenten -Lei-tung brauchte nicht Mannschaften zu ersparen ; sie sandteTausende vor die bayerischen Gewehre , mehrere BaoneHaller -Soldaten , französische Abteilungen griffen in denKamps ein. Aber die Bayern schossen mit der Ruhe mensch¬licher Maschinen. Die Polen wußten , daß sie in zwanzig-,in dreißigfacher Ilebermacht waren : doch das Gefühl , daßjeder Schuß saß, brach sie. Sie merkten, sie liefen nicht wiesonst in einen blinden Hagel hinein , wo Treffer Zufallwaren , und der Tod eine Auswahl von Pech und Schicksal:sondern sie stießen auf die kalte, klare Berechnung einerEcharfschützen-Wand , die dort traf , wo sie wollte, und derenNerven nicht nachgaben, auch wenn die Stoßtrupps zehnMeter von ihnen schnauften. Plötzlich zerstob die polnischeMasse, ebbte zurück, im gleichen Moment stießen die Ober¬länder gegen Oleschka vor ; um 10 Uhr wurde Oleschka ge¬nommen,

Vizefeldwebel F e l der , ein Eartenarbeiter aus Saar¬louis,dessen Abteilung mit dem 2. Baon durch den Wyssoka-Wald vorging , um die Insurgenten auf Höhe 310 zu isolie¬ren , bemerkte 400 Meter hinter Ober -Oleschka, daß dieganze Hügelreihe bei 310 feindfrei war . Er sagte das demFreiwilligen Härich, und es schwante ihnen beiden,, dagdie Polen alle ihre Kräfte auf Wyssoka zurllckzogen, so daßdie Deutschen statt links zu überraschen, von rechts über¬rascht werden würden . Er versuchte, die Verbindung nachrechts zu kriegen, aber in dem hügeligen , waldigen Ge¬lände war das unmöglich. Die Lage war schwieria undplötzlich verzweifelt werden ; der ganze Annaberg -Sturmwar bedroht.
Felder entschloß sich, gegen seinen Befehl zu handeln,und guer durch Len Wald auf Wyssoka vorzustoßen. Dadurchgeriet er offensichtlich selbst in die Falle ; aber entwedermußte die Falle hinter ihm zuschnappen, und dann konntendie andern die Höhe 330 nehmen ; oder die Polen ließen ihnin ihrem Rücken, und dann war es sogar möglich mit einemHandstreich das Dorf Annaberg zu nehmen . Die einzigeFrage für ihn war , „ob einer mit voller Absicht in seinen

" Entnommen aus : A. Braunens Roman „OS ." Vorrätigzum Preise von 6.— R.-Mark in der Buchhandlung Zaiser-Nagold.

Tod geht". Da er schon kammabwärts auf Wyssoka zustieß,schien ihm alles beantwortet . Da gingen sie halt.
Die Polen schnappen natürlich hinter ihnen zu, obwohl

sie nicht gleich schossen. Felder besetzte die Feldweg -Kreuzungoberhalb des Ortes , und hatte auf diese Weise zehn Minu¬ten Zeit , Die Sonne brannte heiß, die Wiesen rochen. Flie¬gen und Bienen summten schon mittäglich. Von den West¬hänger herüber dröhnte Kampf . Wenn man plötzlich hinsah,erblickte man den schwarzen Schatten der Granaten in derLuft . Vor einer Stunde , dachte sich Felber , hatte ich nochalle Chancen , da wieder herauszukommen , „Mein Kopf hatdas so gewollt . Mein Leben schreit jetzt, und will sagen,daß es nicht wiederkommt. Manches ist schade, aber das,was der größte Verlust meines Lebens (scheint) ist, scheintmir , ist gerade das Allgemeinste. Die Lust, die ich gehabthabe, war nie eine Lust. Und was ich wirklich bin , interes¬siert nur mich."
Das Unersetzte ist das Allgemeine . „Das Erschütterndean meinem Tod ist die Erschütterung der Gesamtheit . Das,was ich an meinem Leben wieder haben möchte, immer,ewig haben möchte, werden Millionen wieder , immer , ewiglaben . Nur ich sterbe. Aber ich bin nur ein Name von 60Millionen , aus denen ich mein Leben nahm , Arbeit , Lust,Worte , und 22 Jahre . Jetzt werden die Polen sich langsamrühren müssen. Die Stelle , die wir hier halten , ist ihnenverdammt unangenehm . Härich, der Hauptmann wird schönfluchen, aber ich denke, es war eine gute Sache von uns ."In Wyssoka bellten die Hunde. Das Ganze hätte ichnicht machen müssen, dachte Felber . „Die meisten sagen,Vaterland ist Blödsinn . Ich meine, das kann ernsthaft nurjemand glauben , der von seinem eigenen, jämmerlichen Le¬ben keine Ahnung hat . Das Leben eines Menschen ist nichtbesser, nicht schlechter, nicht tiefer , nicht gescheiter als dasLeben eines Hundes , eines Grases . Das Volk kann es besser,schlechter, tiefer , gescheiter machen. Das war in mir , als ichnach Wyssoka ging ."

Die Polen steckten ihre Flinken über das Gras undknallten . Die Abteilung Felber wehrte sich bis zur letztenPatrone . Das 2. Baon hörte das Gefecht an seiner rechtenFlanke und besetzte eilends die Höhe 330. Eilends kamen
sie nach Wyssoka herunter . Die Polen warfen Gewehre weg,ließen Batterien , Gepäck, Munition im Stich, flüchteten inHast den Annaberg hinauf . An der Feldweg -Kreuzung fanddas 2. Baon die Abteilung der Felber , deren rascher Ent¬schluß es gerettet hatte . Unter dreißig Toten lag , geradenoch lebend, mit einem ernsten nachdenkliches Gesicht, dielinke Hand an einem Maulwurfshaufen , er klappte nocheinmal mit den blaßen Augen , als er die Oberländerkommen hörte , dann trug sein Leben in das größere Vater¬
land der Eartenarbeiter und Vizeseldwebel Felber . . .

Die Sonne floß vom hochgewölbten Himmel . West¬wärts über den flimmernden Hügeln , biszu blauen Meeren , zu blauen Gebirgen,lag wartend das Reich. Geduldig und gedemütigt , verhaßtund getreten lag es da , in unzähligen Städtchen , in rußigenFabriken , in rasenden Bahnen , in Männern , die unter derErde dröhnten , in Männern , die über Ackerland schritten,in Frauen , die tippten , in Frauen , die gebürten , in Kin¬dern in den Schulen, sichtbar, doch unaussprechbar dasLand , nie bestimmt, mit den fließenden , umkämpften Gren¬zen, Deutschland, eine Gefühl , mehr als das alles , ein Ge¬fühl des Geistes. Ostwärts über der sich langsam bräunen¬den Ebene lagen die Städte , hungernd , und abgetrennt,verlassen, und voll Sehnsucht, fühlend dieselben Gefühle,

sprechend aus demselben Geist, belebt von denselben Men¬schen, stützend, tragend dasselbe Gewölbe, gespeist aus den¬selben (Geiste) Quellen der deutschen Vitalität , lieber dieAnnaberg -Kämpfer hinweg . . . ging hoch geschwungen derBogen der Deutschland zusammensassenden Brücke. Um sieherum erklang , in mittäglichem Summen , der Eeisterchorder Geschichte. Sie standen an drei Seiten des steilenHangs . Um zwölf Uhr ließen sie ihre Lungen aus , fünfzigtaten es zum letztenmal.. Keuchend, zitternd , gierig nachTod wie nach Leben zugleich, sich selbst unbegreiflich hinein¬taumelnd in einen letzten Schritt , schrien sie ihr Hurra nachDeutschland hinüber.
Um 12.10 Uhr war der Annaberg in deutscher Hand.

Witzecke
Musikfreund.

Mein Freund, der Schriftsteller Leo, war einmal bei Be¬kannten zu Gast und mußte auch eine Reihe von Klavierstückenanhören, die die Tochter des Hauses ihm zu Ehren spielte.„Nicht wahr, verehrter Herr, unsere Kleine hat Talent ?"fragte ihn die stolze Mutter . „Wenn Sie irgendeinen besonderenWunsch haben, nennen Sie ihn nur ; Trudchen macht mit deinKlavier, was sie will."
Daraufhin mein Freund:
„Könnte sie es nicht vielleicht zumachen?"

ZeitfchristLnschau
„Die Vrennessel", politisch-satirische Kampfschrift, Zentral¬verlag der NSDAP .,Frz. Eher Nächst, G. m. b. H., München.Preis des Einzelhestes 40 Rpf. : im Abonnement für das zweiteVierteljahr (7 Folgen! RM . 2.40; für Mai und Juni RM . 1.6»zuzüglich8 Pfg. Bestellgeld.
Folge 7 liegt vor. Aus dem Inhalt dieser Nummer, die sichin Bild und Wort ihren besten Vorgängerinnen an die Seitestellen kann, sei das wirkungsvolle Titelbild „Ouo vuclw" unddie „Stalinoffensive" auf der letzten Seite ausdrücklich hervor¬gehoben; beide ernste Mahnungen an die „Verantwortlichen".Ein ausgezeichnetes farbiges Bild aus einer Gießerei begrüßtmit einem mächtigen kurzen Spruch die beginnende Einigungunter den Volksklassen, ein Bild aus der spanischen Revolu¬tion erinnert an unsere Erlebnisse vor 12 Jahren , lustige Kari¬katuren „bearbeiten" aktuelle Vorgänge. Auch im textlichen Teilist in freier und gebundener Rede mannigfaltiger Stoff, den jnZeit überreich bieten, durchwegs satirisch und witzig behandelt.

Einen Ueberblick über die große Deutsche BauausstellungBerlin 1031 gibt das neue Daheim (67 . Jahrgang Nr. 33).Zu den Elisabethfeiern iu Eisenach schrieb Dr. Gustav Winkelseinen reich illustrierten Aussatz„Die Ehe der heiligen Elisabeth".Wort und Bild schildern den alten „Frankfurter Topfmarkt"am Main. Anläßlich der Wahl Max von Schilling's zum Präsi¬denten der vereinigten beiden führenden Komponistenverbändewird ern Abschnitt aus den hinterlassenen Erinnerungen derRomandichterin Jda Boy-Ed veröffentlicht. Das Daheim zeigtferner, „Wie Frauen photographieren" usw.
Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher undZeitschriften inmmt die Buchhandlung v. E . W. Zaiscr.Nagold , Bestellungen entgegen.
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Wohlbefinden und Gesundheit.

sVaMurrllma von autzen
Saal vropr von Innen

das bringt die gewünschte Hilfe durchSchmerzbehebung, Entschlackung des Körpr»»,durch Blutremigung — Gesunderhaltung.Walwurzfluid / Große Flasche Mk. 2.—Spezial doppelstark Mk. 3.—Als Salbe „Kytta Heilmassage" Mk. 1.8bSani Drops für 6 bis 8 Wochen Mk. 3.2V.In allen Apotheken, sicher
in Nagold, Altensteig, Haiterbach und Wild¬

berg.

Verchromen
»ovis »LnttUck« gLlvlmIrcks leieckerscklSz« wiirt
lKedr.Schoch.Vevervsch'SwtlLorlI
I «rSSt« coknzsIvsiiIsIeruoLS -^ iistalt Lackckeulscklsncks I

181M IM?
ckann stellen 8ie aas Timer lilosrironserven illsrirs
„ 8 vIiHv» bvii 1riiiiIr " einen Laustranü der , cksrvaeb Urteil von iUeblsutsu reis ^ pksimost sebmeebtnull nur 9 kkA. cl. l -tr . lostet , seit 25 cksbrsn bkTeäbrt!
Osrantie : Seist rarüek ! llortiov -w 100I,tr . AK. 4.25.IVo vielt erbäitllob , wende man sieb an Aostkon-
servenkudrik IIIin u. I) ., XükerKLSse1. 2n bsben:

IMgvIä : Lüksrsi Henne ; Uteusteig ;: Xäkersi Lobnnt . 8taät : LKenbaasen : Lüksrsi IV3I2 ; 6ült-liuKöll: Lüksrsi 8 s,aK; UincksrsbLeb:LüksrsiLsvr:
Liillinsrskelä : Lüksrsi Lauser . ,2-7

Es muß»«»
FrüWng werte»!
Bald sitzen Sie wieder in der Laube Ihres Gartens oder
auf dem mit Blumen geschmückten Balkon Ihres HauseS,
und schon heute freuen Sie sich auf die gemütlichen
Stunden , die Ihnen bevorstehen. Noch schöner, noch
reichhaltiger und noch gemütlicher können Sie diese ge¬
stalten durch das Lesen von WestermannS Monatsheften.
Diese Zeitschrift bringt Ihnen durch ihre große Anzahl
bunter und einfarbiger Bilder , durch ihre prächtigen Ab¬
handlungen viel Anregung und innerliche Bereicherung,
kurz die schönsten Stunden.
Wenn Sie auf die Zeitschrift noch nicht abonniert sind,
lassen Sie sich bitte ein« Probenummer gegen Einsendung
von ZoPfg .von dem Verlag kommen. Cs lohnt sich, Wester-
manns Monatshefte kennenzulernen.

Gutschein
Gern sendet die Buchhandlung
Zaiser,  Nagold gegen Einsendung
»on ZV Pfg . ein WestermannS Monat !«
Heft im Werte von Rm. 2,—

Name: . . . -
Beruf:. . . . . . . .
Adresse: . . . . . .
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IlWgMrsteigerW.
Im Wege der Zwangsvollstreckung kommt am

Mittwoch , den 3. Juni 1931, nachmittags 3 Uhr
auf dem Rathaus in Effringen  zur Ver¬
steigerung :

Die Gastwirtschaft zum „Hirsch"  mit
teilweise dinglicher Wirtschaftsgerechtigkeit, mit
Wirtschaftsinventar und Vrennereieinrichtung
geschätzt zu — : 24 900 RM . (Brandversicherungs¬
anschlag der Gebäude 40 000 RM .) und zwar
Geb. Nr . 39 — 8 o 91 gm Wohn- und Wirt¬
schaftsgebäude, Saalanbau , Oekonomiegebäude,
Einfahrt und Hofraum nebst
Parz . Nr . 132/2 — 18 a 51 gm Baumgarten

mitten im Dorf.
Wildberg , den 20. Mai 1931.

Zwangsoerst.-Kommissär:
1419 Bezirksnotar Neef.

Stadtgemeinde Nagold.
Sämtliches noch im Stadtwald lagernde

VeWlzM Reisig
ist wegen starker Borkeukkifergefahr sofort abzu¬
führen (jedoch erst nach vollständiger Bezahlung bzw.
Stellung eines tüchtigen Bürgen). Beigholz, das bis
6. Juni noch im Walde lagert, wird auf Kosten des
Käufers entrindet, und das zu diesem Zeitpunkt noch
nicht abgesührte Reisig ohne Schadenersatzleistung
verbrannt. 1413

Stadt . Forstverwaltung.

dlsuvertißsr Komb.

Moen S/25  P8
ßosiZnst kür Oescdättsmsnn , initjscisr Osrsniis
vnlsr sskr ZünstiKsn -LalllunAsveckinZunAsu
ru verbauten.

^cknw llrilr :, OIssstrnLe 7, I. Stuttgart.

E Sichere Existenz!
> Wir bieten Ihnen dauernde Beschäftigung

und hohes Einkommen durch Einrichtung
einer Heimstrickerei mit der neuesten

Aniversal-Zdeal-Striüniaschine S .R.P. ang.
' Die fertigen Strickwaren nehmen auch wir
- zu hohen Preisen dauernd ab, wodurch Ihr k
/ Einkommen gesichert ist. Vorkenntnisse nicht
- nötig. Anlernung kostenlos. Verlangen Sie

sofort gratis und franko Prospekt.
^ Harro Berg, Strickmaschinenu. Strumpffabrikation.
< Areiburgi./Srg. 29. Bertholdstraße.

bin ovsyereickkietsr,
öuktsrfertigeronck

beporotor ist

slr lllsin -öuttsrsi Komt-ini«-»>->«in«»L»i->g»
kdst» k̂ ilckourlosute Uei V/s-m- uncl XslI-knI-sSmu-ig
kvinrle öuüSfvs-oiSeüuny, kvgieni-cv und 5pielsn0 Isickk

KamsrokI L 5ckiml6r L vs »<is «

MüMMMwM MriMelle

, kerozornÄN KMvLsii 3973^

kcauscsi Kob,ksicbi Voibingsvc>. r. - btaitgaN

Zeuoosakue  mooiiso,
-Liwiftsa. Vse!rmgsa L>!
Vliasesibeunasn

mit iegsaci slosm OstoSok idesn
Oarst ru lüsabsn . so !! oioso von uns !iw
tägüobse Usodgsaosss ss !o. - Osoo iüblsn
3 >s sieb bs !c! immse bessso aac! bsssse,
clsan v/io„0 !s Oisnse ümse LssuackdsU",bsi-
tsn !V!sgsa , vsrm unck biisvso in Orctnung.
Wie sing dseünmt untsr clsn dlsmsn

Imnsusr ^ pollo -ZpruelsI
unel ^ poiiO -Quells

DsinsLkisr » irscliquslls
unrl SpruriEl

Ksrnsisl -LirrueSsI
unü Urquvtt

V7!s 3 !s m !i vvsnlgsn !V!svk eins ricbilgs
sogsn idnsn ansses intsesssantsn Oraob-
soicet kosksnloss / assnciung von üsr

- 6 ., 626 i_! s b s n !<i n g s n / W ü rtt>

llr . 8vbno» enm „Oebssv", kinxolck, Del 221
Dkvockor Lrnxl , xem. IVsrsuAesekäkt, IVllckberg
Uustnv lls .nl , ÜsnäluvK, Isslslinllseu . 777

M„üMimI Aegeiier"PWükvVslLell
mit 6er einsetrasenen Lctiutrmsrkv

Ds8t«r LrsLtr kür Strod-kLyp- v. Llexel-
^üedsr. Seit SV̂Ldre» dsrvorrrlxtznä dŝ Ldrt.

8ieAsnei Tllkt.' Oes. kür Lissnkonstiuktion , Lrückenbsu null
Verxinksrsi , Oeisrveill, Ureis Siezen.

WE .W,

^lien
^uslsncUctnvsben

Lest ell« asteingelklkrt« Vocbevnu»-
Deda cie» Ledvgdlkb« »bierkur tür ck«
L» lan«l. Venn ila einen Hw« » ver-
venclle«.beü^ nckete» oder belcannt»
1« L>« n«wa in» ^ nilonck beben, cken»
Eelx» A« ckellen geoeu« Gebell« 6e»
ZckvSblkbea bkericur, Ztuttgsrt, HvniO-
Krebe LS, uaä e» gebt euch en lko «l«

Orub6er keimst?
^ *

*

psalzer
Trauben-Kem

Rotwein 70 Pfg. Dürkheimer Rotwein 80 Pfg-
Diedesfelder Weißwein 70 Pfg.
Hambacher Weißwein 75 Pfg.
28er u. 29er Weißwein 00 Pfg.
per Liter unter gebührenfreier Nachnahme in Lech
jässern oder Korbflaschen.

Fried . Barry , Lndwigshasen a. Rhein
Weinbau - Weinbandiuna- Telefon 62561.

von l. ucisn Lar/

jsuvger elegLQter Laxer, von
^inor karr getrolleu, dringt
LckevuuZ unck Lcdrririger tu
äs« Liuerlsi einer kleinen
Ilniversitstsstsckr. Lin amü¬
santes Ragout von 8pa6,
LportunckI.iebe, im 8ommer
besonckers erkreulicbxu lesen

llrkälllicb als Z-Ibes HUsleiobucki bei:
O. V . Kaiser» kucbstancklung, blazolä

Ssbrauabsmustsr
Visrsnxsiekvn

Dsl . 205

l̂ slkntbkiro H .HklÜSr , Î forxlikim.

Verkaufe  n,i
einen gut erhaltenen

Leiterwagen
Zu erfragen in der

Geschäftsstelled. Blattes.

N -- -N Leitermgeil
35- 40 Ztr.
Tragkraft,
ferner

"/LLeitttWM
hat günstig abzugeben

Gottlieb Lehre n,s
Schmiedmstr., Haiterbach
8itmt1ielie

fssms»
VI6 Llosettrollen

Z oilatt auä gekreppt
- 8ebraukpaxier
WLUvbenspitnen
Z 8alirxipergament
Z Latterdrolrvllen
D lopkliüllsn
Z llapisrservietten
Z veiss uuci kardsebt
Z 8erviet1entn8eken
Z llapierteiier
U tu verseil. Lrösssu
- lortenpapisre
Z lassenunterlagen
Z Disvbckamast
Z lettSivbl -llergamenI
Z Liurriokslpapierv
V llavkpaxiers
Z in grösster Lns.
Z rvabt vuä billigst
D bei

8 . w . rsisel'

Nur noch
RM . 5.85 ko-
flrn 50 m best-
verzinktes Ge>
flecht.lmhoch,

76 mm weit. Besseres
Geflecht 70 mm weit» 1 m
hoch RM. 7.20. Hühner,
farnrge.flecht 50 m, un¬
ten eng oben weit 2 m
hoch, RM .24.— Liste frei.
Drahtfabrik Buchäckert
Obereisesheim-

Heilbronn 19

MgSner
StmgknW

20 Prozenti. a. p. Pfd. ZL Pfl>
Romadur t. Stantoi 40 Pfg.
Dcffertläseo. R. Stück 14 Pfg.
Kümmelkäseo. R. StücklLPfg.
Emmentaler vollfet« Mk. 1Ü!
3n S Pfd. Pakete r - Nach«,

Karl Sär1le,Molr«.l
i in Hauerz,Wurttbg. Ailg.

Die neuen
billigen

zu Mk. 1.70
vorrätig bei

E- W. Zaiser, Nagold.

Emmingen OA. Nagold

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Pfingstmontag, den  28 . Mai  1931
stattfindenden Hochzeits- Feier in das
Gasthaus z. „Linde " in Emmingen

freundlichst einzuladen. um

Goldschmied , S . d.
Johs . Schächinger

Oberbahnwärter a.D.

Ni
Tochter des

Johs . Ehrsam
Bauer

Kirchliche Trauung 11 Uhr in Emmingen
Wir bitten , dies starr fever besondere«
Einladung entgegennehmen zu wollen

Wenden — Pfrondorf.

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte,
Freunde und Bekanme zu unserer am

Pfingstmontag , deu25 . Mai1931

stattfindenden Hochzeitsfeier in das
Gasthaus z. „Linde " in Wart

freundlichst einzuladen i,«»

kkW vPti
S . d. Joh . Spati,

Landwirt in Wenden

Emilie Restle
Tochter des Andreas
Nestle, Landwirt u.

Gemeinderat in
Pfrondorf

Kirchliche Trauung 1 Uhr in Wenden.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Ein¬
ladung entgegennehmen zu wollen.

Oberjettingen-Stammheim bei Calw.

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Pfingstmontag , den 28. Mai 1931
stattfindenden

voM>-LovIlMt8lvikr
in das Gasth.z. „Traube " in Oberjet¬

tingen  freundlichst einzuladen.

Landwirt
Sohn d.KonradRenz

Bauunternehmer
in Oberjettingen

Landwirt
S . d. Konrad Forten¬

bacher, Landwirt
in Oberjettingen.

Tochter des
st Ernst Heldmayer

in Stammheim
bei Calw

Tochter des
Konrad Renz

Bauunternehmer
in Oberjettingen.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Ein¬
ladung entgegennchmen zu wollen.
Kirchgang 12 Uhr in Oberjettingen.

r
rr
r

rr
r

r

rr

!

Mötzingen.

Hochzeits-Einladung
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung
beehren wir uns , Verwandte, Freunde

und Bekannte aus, 1407

Pfiugstmontag , den 23 . Mai1931

in das Gasthaus zum „Rößle " in
Mötzingen  freundlichst einzuladen.

Zimmermann,
S . d. st Joh . Georg

Bohnet, Bauer

Tochter des
Göttlich Müller,

Zimmermeister

Kirchliche Trauung 12 Uhr in Mötzingen
r
r
r

Wir bitten , dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wollen

i

rrnü ^«krpI3ne
mit den Abfahrtszeiten  von Nagold, den Auto-

verbindungen nach Baisingen—Ergenzingen,
Haiterbach , Herrenberg , Oeschelbronn- Tübingen,

Walddorf—Pfalzgrafenweiler usw., den
Postbotengängen , dem Post -, Telegraphen - und
Fernsprech-Dienst in übersichtlicher Anordnung,

sind zu haben in der
Geschäftsstelle des „Gesellschafters".
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Meffungen und Beobachtungen der
in den Zähren 1929 und 1930

Dave! >
1929

Luftdruck Luftwürm< in C» s>,,st —Feuchtigkeit
Himmelsbedeckung Niederschlag in mm

Monat -b

3 höchster tiefster höchste tiefste Mittel rchfchnittl.höchste rchsckmitkl.
tiefsteommerlage

v
c»

WintertageDurchschnitt
o/i>

Kleinste
°/°' 'S

V
eitereTage

K

Z

8
8
B höchster

ch»

K Z lS 6»
» 4 S « 8 » Lv rr r» »» 14 »S i« 1» 18^ »« !

G
L
B

Wetterwarte Nagold
Die nachfolgenden Tabellen geben die Messungen und

Beobachtungen so ausführlich und übersichtlich, daß textliche
Erläuterungen sich aufs äußerste beschränken können. Einige
Ausführungen zum Verständnis der Wetterkomponenten
überhaupt sollen gemacht werden.

Wind

iS 8 - Z Z
« G Ä G K s « «o

»» »4 »S »a »V »8 » » s « .» » » »»

Januar 730,2 742,6 713,2 4.7 -20,4 —5,1 -0 .4 -- 9.2 — 31 16 91 54 5,8 6 11 23,3 7.5 10 31 6 — 3 21 12 4 0 4 30 5 3 14 0

Februar 726,7 739,2 715,9 11,8 -28,5 -9 .4 0.0 --16,3 — 27 12 85 24 3.2 16 4 11,8 5.5 6 26 5 — 5 14 22 23 4 2 8 4 0 7 a

Marz 731,8 738,5 723,5 19,2 -18,1 2,7 10,8 -- 3,8 -. 26 1 78 28 4.2 11 5 4.8 4.0 3 7 10 — 8 21 25 14 4 0 5 8 6 10 o

April 723,3 736,4 710,2 23.0 - 7.3 4.9 11,2 -- 0,5 — 14 0 72 15 5,8 2 10 52,2 11,5 14 3 12 3 1 20 12 3 7 5 14 19 8 2 2 W ; NW.
Mai 725,6 730,5 719,1 28,3 — 0.2 12,5 16,0 5,6 5 1 - - 74 21 5,1 6 6 112,2 37,0 15 — — 6 3 23 23 7 3 4 10 16 5 2 0

Zuui 726,9 733,9 714,4 28,9 2.4 15,4 21,6 9,7 8 - . 75 34 5,8 2 7 68,4 11,2 15 — — 7 3 19 17 0 5 1 14 26 7 1 1 SW.

Juli 728,3 735,6 721,4 34,1 3.3 18,3 25,4 10,7 17 - . 72 30 4.1 6 1 73,2 25,2 17 — — 11 4 19 19 2 7 8 15 19 4 0 2 SW . u. W.

Äuguft 727,8 732,2 718,1 30,5 5,2 16,8 24,0 10,6 13 — — 79 28 4.5 12 7 89,8 24,6 11 — — 3 8 32 16 1 10 4 17 8 5 0 0

September 729,6 738,7 719,9 32,0 - 0.4 14,9 24,2 7.8 13 2 — 78 34 2,9 13 0 38,3 13,0 9 — — 7 8 14 28 6 10 4 9 10 6 3 0

Oktober 724,3 736,3 712,6 26.2 - 2.4 9,8 15,7 5.1 3 1 — 82 28 5.9 4 8 84,7 29,3 18 — 1 1 7 5 9 2 2 5 47 14 6 3 2 SW

November 724,5 737,1 711,7 15,5 — 6,4 4.4 9.3 -- 0.2 — 15 — 84 44 5.4 5 7 25,6 5.6 14 — 10 — 12 4 8 2 1 22 36 8 1 8 1 SW.

Dezember 725,7 741,3 713,2 14,5 —13,8 3.2 7.2 -- 0.8 — 13 4 83 37 6,0 3 7 84,2 9,6 21 7 1 1 2 2 8 0 3 21 38 18 0 3 5 SW.

727,1 736.9 716,1 22,4 — 7.2 7.4 13,7 1.'359:130 33 79 31 h1.9 86 73 668,5 15,3 153 74 45 39 64 16,1 16,6 5.3 4.7 6.7 20 13 4.3 4.4 13 10 SW ; 2 W ; 1 NW.

D»r«i » 1930

Januar 725,6 738,8 709,6 10,5 — 5.5 1.4 6.9- - 2.2 0 25 0 84 40^ 4,5 7 4 34,8 10,3 9 0 21 0 9 6 19 0 2 11 17 11 12 15 2 SW.

Februar 725,7 737,3 703,9 12,3 -12,7 —0.5 5.1- - 5.2 0 26 1 76 30 4.2 10 4 27,0 8.1 7 4 16 0 1 8 37 9 6 7 10 4 0 3 1 NE.

Kürz 723,4 736,7 709,0 17,6 — 5,5 4.7 11,3- - 0.6 0 19 0 79 29 AI 5.1 5 7 27,0 9.1 12 2 11 0 11 9 9 5 12 4 25 6 13 6 2 SW.

April 719,4 730,5 706,8 24,2 — 1.9 8,6 14,4 3,3 0 6 0 79 39 AI 6,5 1 10 77.8 13,0 20 1 4 2 8 8 25 10 5 6 4 20 6 6 1 W.

Mai 724,9 732,8 717,0 28,7 - ».7 11.2 16,9 5,6 2 1 0 80 33 6.1 0 7 125.4 18,7 19 0 1 6 7 14 11 4 3 7 22 22 8 2 0

Juni 726,3 731,2 719,8 28.7 5,1 17,9 25,2 10.9 15 0 0 79 32H 4.1 8 0 117,4 31,7 16 0 0 12 12 12 42 2 7 4 16 5 1 1 1 SW.

Juli 724,4 731,0 712,4 32,2 5.4 16,2 21,6 10,4 7 0 0 79 37N 5,5 1 6 117,9 19,9 18 0 0 6 4 8 5 1 2 1 33 29 14 0 0

August 727,7 734,9 716,2 32.0 4.4 15,6 23,1 9,8 12 0 0 80 32 5.2 9 7 55,1 16.4 17 0 0 2 8 1 11 7 5 5 17 41 6 0 0

September 726,7 734,1 718,4 27,0 4.3 13,4 19,5 8.7 3 0 0 84 37A 5,0 6 6 73.5 13,5 18 0 0 3 S 10 12 1 2 7 26 11 9 12 1 SW.

Oktober 725,5 737,6 712,8 24,0 - 0.2 8,9 14,8 4.7 0 1 0 86 36 5.6 5 7 128,6 18,4 19 0 0 1 11 8 4 0 4 9 30 29 3 6 3 ; 2 SW ; 1 W.

November 725,9 743,2 706,6 16,5 — 5.0 6.1 10,5 2.5 0 9 0 83 27 5.4 2 6 123,7 26,5 22 0 6 1 9 6 0 0 0 5 30 35 5 9 3 ; 4 SW ; 1 W.

Dezember 725,7 742,0 709,0 9.5 -10,7 0.1 3.5 -2 .9 0 25 5 88 49^ 5.6 5 10 20,8 3,6 12 1 15 0 11 3 11 8 11 13 15 11 3 18 1 SW.

Jahr

»
1321
1825
132«
1327
1828
1323
18S3

Freudeustadt
Herrenalb
Nagold
Tübingen
Friedrichshasen
Münfingen
Stuttgart
Heilbronn

725.1 735,8 711,8 21.3 — 1.9 8,6 14,1 3,7 N

Zusammenstellung 1924—1930
725.1 735,3 713,6 21,3 —3.8 7,5 13,6 3.0 45
724,7 734,2 712,3 23,0 —5.0 8,2 13,9 3.5 44
725.4 734,9 712,8 22,7 —2,9 8,8 14,6 4,0 42
725.5 735,1 713,3 22,7 —2,7 8,4 13,8 3,8 36
725,9 735,9 713,9 22,7 —3,6 8,7 14,9 3,3 58
727.1 736,9 716,1 22,4 —7.2 7,4 13,7 1,6 59
725.1 735,8 711,8 21,9 —1,9 8,6 14,4 3.7 39

Hsä
667
428
410
390
400
712
269
174

Jahres¬
mittel

Sommer-
mittel

1929 1930 1929
6,6 7.7 15,4
7.5
7.4
7.9
8,1
6,2

8.6
8.6
9,0
9.4
7.3

9.8 10,8
8.9 10,2

16,8
17.1
17.9
15,6
18.9
18.2

1930
15.2
16,1
16,6
17.1
18,0
15.3
18,9
18.2

1929
31.8 am 23. 7. ;
31,2 am 23. 7. ;
34.1 am 23. 7. ;
34.9 am 23. 7. ;
32.2 am 10. 7. ;
34,0 am 23. 7. ;
34,9 am 23. 7. ;
34.5 am 23. 7. -

112 6 81 35A 5.2 59 74 !928,9 15,8 189 8 74 33 ISO 7.7 15,5 4.0

125 21 80 38 752,6 171 69 24 67 8,8 12,5 5.2
105 12 79 37 5,7 — — 683,1 — 194 46 38 25 75 10,6 10,8 3.4
101 13 71 37 5.9 41:110 676,9 — 154 33 49 18 74 7.2 9.7 3.9
104 11 80 36 6,0 36:105 929,2 20,8 183 32 45 27 78 6,9 11,5 4.9
105 10 78 35 5.5 65 95 658,2 12,9 157 17 50 16 79 12,2 11,1 6.0
130 33 79 31 4.9 86 73 668,5 15,3 153 74 45 39 64 16,1 16,6 5,3
112 6 81 35 5.2 59 74 928,9 15,8 189 8 74 33 100 7.7 15,5 4.0

e Temperatur Tiefste Temperatur Jahres - Sommer¬
schwankung tage

1930 1999 1930 1929 1930 1929 1930

5.0 6,6 20.4 18,7 6,7 6,5 17:13 SW ; 3 W ; INE.

12,4 17,9 15,7 2.8 13,3 4:
8.2 21,7 15,2 4.8 13,4 10:
6,7 22,3 14,3 6.0 17,7 16:
9.6 26,7 16,7 3.7 9.2 18:
7,9 23,1 16,3 5.6 4,2 16:
6.7 20 13 4.3
6,6 20,4 18,7 6.7

SW;
SW;
S ; 5

4.4 13:10 SW ; 2
6.5 17 :13 SW ; 3

2 W.
1 W ; 1 N ; 1 NE.
SW ; 9 W.

S ; 1lSW ;4W ; iNW .;1NT.
S ; 10 SW ; 4 W.
— W ; 1 NW.

W ; 1 NE.

Frosttage Winterlage

29,7 am 5. 7.
31.1 am 27. 8.
32.2 am 5. 7.
32,9 am 5. 7.
31.3 am 4. 5.
30,5 am 5. 7.
33.3 am 5. 7.
33,0 am 5. 7.

-26,4 am 12. 2. ;
-24,2 am 12. 2. ;
-28,5 am 12. 2. ;
-27,0 am 12. 2. ;
—24,0 am 9. 6. ;
-31,0 am 12. 2. ;
-23,5 am 12. 2.;
-23 .5 am 12. 2. :

—14,8 am 9. 2.
— 8,6 am 26. 12.
-12,7 am 11. 2.
—11,5 am 11. 2.
— 9,6 am 11. 2.
—10,9 am 9. 2.
— 6,6 am 9. 2.
— 7 0 14 2

58.2
55.4
62,6
61,9
56.2
65,0
58.4s« a

44,5
39,7
44.9
44.4
40.9
41.4
39.9

38
41
59
61
53
53
58

23
28
39
42
43
2

42
/in

121
109
130
119
104
127
85

110
90

112
98
83

112
50

48
39
33
43
53
54
42

12
5
6
7

12
14
4

1. Der Luftdruck. Er ist eine Folge des Luftgewichts.
Wie jeder sicht- und greifbare Körper haben auch Gase und
so die Luft ein Gewicht, das mittels der Waage festgestellt
werden kann. 1 Liter Luft wiegt bei 0 Grad L in Meeres¬
höhe 1,293 Gramm . Die Quecksilbersäule des Barometers
ist gerade so schwer wie die Luftsäule gleicher Dicke vom
Barometergefätz bis zum Ende des Luftmeeres . Deshalb
nimmt der Barometerstand mit dem Hohenanstieg ab. Für
die Wetterwarte Nagold mit ca. 410 Meter Meereshöhe
ist der normale Barometerstand etwa 725 mm, an der
Nordsee ist er 760 mm.

Das Jahresmittel 1929 ist wesentlich höher als das von
1930. Dies gilt auch für den entsprechenden Durchschnitts¬
wert der Somermonate Juni —September . Wie uns noch
bekannt ist. war der Sommer 1929 schön und warm , der
Sommer 1930 dagegen nahkalt.

2. Die Temperatur . Gegen Ende März meldeten die
Blätter eine Hitzewelle aus England mit Temperatur¬
angaben von 35—37 Grad L in der Sonne . Der Leser
stellte sich dabei die Hitze unserer Hundstage vor, weil er
sich nur von den Zahlen leiten lieh. So grausam wurde
jedoch dem Engländer vom anstürmenden Frühling nicht
eingeheizt . Temperaturangaben in der Sonne sind irre¬
führend . Mehrere am selben Ort ausgestellte Wärmemesser
können dieselbe Sonnenwärme ganz verschieden anzeigen,

es hängt dies lediglich an Beschaffenheit und Farbe des
Thermometergefähes ab. Ist beispielsweise eines geschwärzt,
so wird dessen Quecksilberfaden einen ziemlich höheren
Wärmegrad anzeigen als wie der des blanken Gefäßes.
Jedem ist bekannt , daß an einem mäßig warmen Tag
das im Sonnenschein liegende Fensterbrett heiß sein kann;
dies könnte mit demselben Recht zur Temperaturangabe
benützt werden , wie das „Sonnenthermometer ".

Die Luftwärme kommt so zustande, daß von den
Sonnenstrahlen zuerst der Boden erwärmt wird , und dieser
durch Aussendung dunkler Wärmestrahlen die Luft
erwärmt ; es ist also ein mittelbarer Vorgang.

Das Jahresmittel 1930 ist bedeutend höher als das von
1929. Aus der Erinnerung hätten wir es jedenfalls
umgekehrt behauptet , auch der Weinkenner hätte anders
geraten , war doch 1929 ein schöner heißer Sommer mit
59 und 1930 ein wüster nasser mit nur 39 Sommertagen.
Woher diese eigentümliche Verlagerung ? Zunächst von dem
sibirisch kalten Winter 1929 — Januar bis Märzmitte —,
zum andern von dem ozeanischen Witterungscharakter 1930:
Hitze und Kälte waren gemildert , wie die Spalten 4—11
deutlich zeigen. Das ebenso nasse Jahr 1927 mit bis auf den °
Millimeter gleichen Eesamtniederschlag, zeiat fast dasselbe '
hohe Jahresmittel und noch 3 Sommertage weniger . j

Der durchschnittlich wärmste Monat des vergangenen
Jahres war der Juni ; seit Bestehen der Wetterstelle war
dies erstmals der Fall ; in der Regel ist es der Juli . Die
Monate Juli — September fielen als Sommermonate
größtenteils aus , entsprechend minderwertig war die Quali¬
tät der Früchte.

Zu Spalte 9—11 ist zu merken, daß Tage gezählt
werden als Sommertag , wenn die Höchsttemperatur 25
Grad L und mehr beträgt ; als Frosttag , wenn die Tiefst-
temperatur unter 0 Grad sinkt; als Winter - oder Eistag,
wenn die Höchsttemperatur unter 0 Grad bleibt . Das Jahr
1929 weist ein erhebliches Mehr dieser 3 Kategorien gegen¬
über 1930 auf ; die landläufige Ansicht, daß einem strengen
Winter ein heißer Sommer folge, hat in diesem Fall eine
Bestätigung erfahren . Daß Zahl der Sommertage und
Jahreswärmemittel nicht parallel gehen müssen, zeigt
deutlich der Vergleich der Spalten 6 und 9 in Tafel 3.
Dies ist dadurch begründet , daß zum Zustandekommen eines
Sommertages eine mehrstündige ungehemmte Einstrahlung
am späten Vor - oder frühen Nachmittag nötig ist. Legt
sich zu dieser Zeit eine Wolkendecke vor die Sonne , wie dies
in regnerischen Sommern hauptsächlich der Fall ist, gibt

, es wohl eine schwühle, treibhausähnliche Wärme , aber
l keine 25 Grad L und mehr. Die Pflanzen gehen dann wohl
j ins Kraut aber nicht ins Korn.

Vsts » s
Verteilung des Niederschlags auf Jahres - und Hauptvegetationszeit für Nagold

Jahr Winter Frühling Sommer Herbst
(Dez.d.Voij. bis Febr.) (März - Mai) (Juni —Äug.) (Sept .—Nov.)

1924 13,8 Prozent 28,2 Prozent 35,3 Prozent 22,7 Prozent
1925 16,3 Prozent 31,6 Prozent 31,6 Prozent 20,5 Prozent
1928 22,6 Prozent 24,8 Prozent 30,7 Prozent 21,9 Prozent
1927 9.6 Prozent 28,1 Prozent 37,4 Prozent 24,9 Prozent
1928 18,0 Prozent 17,5 Prozent 34,1 Prozent 30,4 Prozent
1929 12.8 Prozent 25,3 Prozent 34,7 Prozent 22,2 Prozent
1930 15,7 Prozent 22,6 Prozent 31,2 Prozent 35,1 Prozent

Haupivegetationszett
' (April - August)

58,3 Prozent
53.6 Prozent
48.7 Prozent
59.8 Prozent
48.2 Prozent
59.2 Prozent
53,1 Prozent

a Jahreszeiten
Winter Frühling Sommer Herbst Hauptoegetat - Anzabl der Tage mit

Iahresmenge (Dez.-
in

-Febr .) (März - Mat)
in H

(Juni
in

-Aug .) (Sept.
in

-Nov .) Zett (Apr.-Aug.)
A in Schneedecke Gewitter

N 1929 1990 1929 1930 1929 1930 I9S9 1930 1929 1930 1929 1930 1929 1930 192« 1930

Ruhestein . . 1721 2933 24,1 15,4 18,2 25,3 32,0 23,8 25,6 35,4 47,1 46,1 117 90 20 27

Zwieselbberg . 1307 2068 17,6 17,3 19,4 21,8 32,8 22,6 30,1 38,3 47,7 41,7 98 66 2« 9

Freudenstadt . 1078 1841 20,9 16,8 20,8 18,6 32,3 27,9 26,0 36,7 49,3 44,6 89 41 32 32

Besenfeld . . 1094 1803 12,8 15,8 20.4 21,0 39,1 24,2 27,7 39,0 50,5 42,9 94 72 28 41

Fluor » . . 791 1282 21,4 16,2 23,8 21,2 25,9 27,9 28,8 34,7 52,6 47,3 0 1 o o

Dornstetten . 636 822 1289 17,7 16,5 20,8 19,0 36,2 27,0 26,3 37,3 52,5 44,4 85 31 27 21

Simmersseld . . 726 865 1424 18,7 15,3 22,7 24,0 34,9 23,6 23,6 37,0 53,5 46,3 73 o 28 38
Wart 593 693 1038 16,5 15,8 24,0 20,7 32,0 27,1 27,5 36,4 51,2 47,5 78 19 23 29

Horb . . . . 393 657 897 10,7 16,1 24,9 20,8 32,4 29,6 31,8 33,5 52,4 54,2 62 6 25 ?

Eiindringen . 450 — — — — — — — — — — — _ _ _

Nagold " , . > . 410 668 929 12,8 15,7 25,3 22,6 34,7 31,2 22,2 35,1 59,2 53,1 74 8 39 33

Neuhengstett . 534 708 969 13,7 13,5 14,8 22,8 42,2 30,5 29,2 33,1 54,8 51,3 61 o 15 ?

Bebenhausen . 368 669 819 14,1 12.1 22,6 25,8 41,8 27,9 21,4 34,2 62,0 53,0 o 9 12 6

Hohenheim . 402 628 792 17.2 12,6 22,3 25,7 44,2 32,5 16,2 29,2 63,5 58,2 65 8 24 29

Stuttgart . > 559 715 16,7 11,3 22,2 24,3 40,9 32,6 20,0 31,8 61,4 57,9 56 2 33 30

Heilbron « . » » » » i. . >> . . . 174 498 872 22,4 13,1 17,1 22,0 36.4 32,6 24,2 32,3 51.9 52,5 69 3 23 34
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3. Der Niederschlag. Hierin ist der Unterschied der
letzten Jahre besonders groß. Der Niederschlag wird in mm
angegeben . Die Zahl bedeutet auch ebensoviel Liter (l) auf
den Quadratmeter (gm) . Wird 1 I in eine Kiste mit 1 qm
Vodenfläche gegossen, steht das Wasser 1 mm hoch, deshalb
faßt diese Kiste, sofern 1 Meter hoch, 1000 I. Wäre also von
dem Niederschlag nichts abgeflossen, nichts versickert und
nichts verdunstet,, hätte das Wasser im Nagolder Gebiet
am 31. Dezember 1930 den Boden überall 929 mm, also
fast 1 Meter hoch bedeckt. Die Zahl 929 gilt streng genom¬
men nur für den Standort des Regenmessers; es ist anzu¬
nehmen, daß die Abweichungen innerhalb der Markung
nicht erheblich sind.

Die Tafeln 5 und 6 ermöglichen interessante Vergleiche.
Ein bemerkenswertes Ereignis ist das Hagelwetter

vom 15. 8. 1929. Infolge Abwesenheit fehlen mir eigene
Beobachtungen . Mein Stellvertreter vermerkte Hagelgrößen
von Haselnuß bis Hühnerei . Häufig wird bei der Erößen-
angabe zu hoch gegriffen , die Aufregung spielt mit . Einige

Sätze darüber , wie man sich das Zustandekommen eines
Hagelwetters vorstellt , sind wohl hier am Platz . Infolge
starker Erwärmung können feuchtwarme Luftmassen in
große Höhe gehoben werden . Dabei findet eine Ausdehnung
und infolgedessen eine starke Abkühlung weit unter den
Eispunkt statt . Die weitere Folge ist eine rasche Feuchtig¬
keitsausscheidung in Form großer unterkühlter Regen¬
tropfen ; unterkühlt bedeutet , die Wassertemperatur ist
unter 0 Grad , also etwa — 5 Grad , — 10 Grad und noch
tiefer .Treffen diese Tropfen dann auf Schnee-, Graupel-
od. größere Staubkörner , erstarrt ein Teil des Wassers augen¬
blicklich und bildet den schneeigen Korn des Hagelkorns;
das übrige Wasser friert dann vollends langsam an und
bildet die hellere Eisschicht. Sind nun sehr starke Vertikal-
strömunge vorhanden , die ein solches Korn nochmals durch
das Gebiet der unterkühlten Wassertropfen treiben oder
stehen mehrere so beschaffene Wolkenschichtenübereinander,
setzt sich immer wieder eine Eisschicht an . die Vergrößerung
und den konzentrisch geschichteten Aufbau bedingend.

j Wie schon oben angedeutet , ist die Entstehung der
l Hagelwetter noch nicht erforscht, trotzdem seit langer Zeit
>«beobachtet und geforscht wird . Auf Grund dieser Veobach-
i tungen könnte die Entstehung so wie geschildert sein. Die
! Hagelwolken sind stets außerordentlich mächtig und bis

mehrere Kilometer dick, so daß sie weit ins Kaltluftgebiet
^ hineinreichen ; auch die verhältnismäßig enge, scharf um-
^ rissene Begrenzung steht mit den erwähnten heftigen

Senkrechtströmungen im Einklang , treiben doch diese aus
der Eesamtwolke eine Art Wettertürme ins Kaltluftgebiet.

Dieses, die ganze Natur in Mitleidenschaft ziehende
unheimliche Naturgesechehen hat die Menschen aller Zeit
in seinen Bann geschlagen, und so haben namhafte Gelehrte
schon vor mehr als 100 Jahren Hageltheorien aufgestellt,
zuin Teil etwas phantastisch. Ob der Schleier über diesem
Geheimnis je völlig gelüftet wird , steht dahin ; der Gedanke,
daß es durch Laboratoriumsversuche möglich sei, ist nicht
von der Hand zu weisen.

Qruu , Ltuck.-Kat.

Kampf um Rosenburg
kr 0  n k dt A. 11 S OSLKScHTLSILds
VON ttOTULIEIdl > kl-zLNt)i<. VkNUiOIM
(Fortsetzung 21j

Willfried kam den gänzen Tag nicht zur Ruhe.
Mit dem elektrischen Melkapparat . . . das klappte.

Die Breslauer Generalvertretung versprach, am nächsten
Morgen mit zwei Autos , die alles , was nötig war , und die
drei Fachleute sowie einen Elektriker mitbrachten , alles zu
schicken.

Peter Mielitsch sagte sein Kommen binnen einer
Stunde zu.

Inspektor Brucks kam in das Arbeitszimmer Willfrieds,
nahm stumm sein Gehalt entgegen und sagte zum Schluß
wie nebenbei : „Es ist eingetreten , was ich befürchtete, Herr
von Kamerlingk . Die Polen streiken, wenn Sie die Schwei¬
zer nicht wieder einstellen."

Kalt entgegnete Willfried : „Dann werde ich die Pa¬
piere aller Polen fertig machen. Sie mögen dann noch heute
oder morgen Rosenburg verlassen.

„Und der Ersatz?" sagte der Inspektor voll Hohn.
Willfried sah ihn kühl an.
„Ist auf dem Wege !" sagte er ruhig . „Der Betrieb auf

Rosenburg wird keine Unterbrechung erleiden . Leben Sie
wohl, Herr Brucks. Ich wünsche Ihnen ein gutes Fortkom¬
men."

Eine knappe, stumme Verbeugung.
Brucks verließ das Zimmer . Nach wenigen Minuten

sah Willfried durchs offene Fenster , wie Brucks mit dem
leichten Jagdwagen , den Janke fuhr , das Rittergut Rosen¬
burg verließ.

Willfried biß die Lippen zusammen.
Jetzt begann erst die Aufgabe.

Else kam zu Willfried ins Arbeitszimmer.
„Haben Sie fich's überlegt , Fräulein Else?"
„Ja , ich will auf Rosenberg bleiben ."
„Das freut mich! Uns ist gerade jetzt jeder Arm wert¬

voll. Sie wißen doch, daß die Polen gehen ?"
„Ich habe es gehört. Herr von Kamerlingk . Vater

möchte Sie gern sprechen."
„Ja , ist wichtig! Schicken Sie ihn nur herein , Fräulein

Else ! Also . . . geben Sie mir Ihre Patschhand . . . auf
gute Freundschaft ."

„Ich danke Ihnen , Herr von Kamerlingk ."
Sie verließ das Zimmer ; nach wenigen Augenblicken

kam Schaffranz.
„Wie weit sind Sie ?"
„Das Melkgeschäft, überhaupt die Versorgung des gan¬

zen Viehes wird klappen. Ich habe das deutsche Gesinde
zusammengenommen, und sie sind alle willig , sich einmal
ein paar Tage ganz besonders aufzuopfern ."

„Gut ! Also weiter ! Morgen kommen die Melkapparate
. . . dann das andere ! Brucks hat mir eben gesagt, daß die
Polen sich weigern , zu arbeiten , wenn ihre Kollegen nicht
wieder als Schweizer eingestellt werden ."

„Jst 's doch eingetreten ? So müssen wir damit rechnen,
daß uns alle Polen verlassen."

„Ja ! Ich mache jetzt die Löhne fertig , und dann wer¬
den wir gemeinsam nach den Baracken ziehen und die Po¬
len entlohnen , sofern sie nicht gewillt sind weiterzuarbeiten ."

„Ich bin dabei ! Es wird gut sein, wenn auch der Wacht¬
meister dabei ist."

„Er muß jeden Augenblick kommen. Die Polen müssen
dann die Baracken binnen 24 Stunden räumen . Ich werde
die Eendarmeriestation des Kreises verständigen . Aber
nun die Hauptsache . . . neue Arbeitskräfte . Ehrlich ge¬
sagt , in diesem Punkte fühle ich mich nicht so wohl. Mir
müssen in ein paar Tagen anfangen zu schneiden, und bis
dahin . . . ! Es wird sauer werden und uns viel Geld
kosten. Aber es hilft nichts ! Es läßt sich nicht ändern , wenn
wir endlich hier Herren werden wollen ."

In diesem Augenblick meldete die Mamsell den Gen¬
darmen.

Peter Mielitsch wurde herzlich begrüßt.
Er hörte aufmerksam zu, was ihm erzählt wurde.
„Die Ereignisse überstürzen sich!" sagte er ruhig . „Aber

. . . mit den Polen ist es nun nichts mehr . Auch wenn sie
weiter arbeiten wollten . Die find nun störrisch und nicht
mehr zu gebrauchen. Ich bin selbstverständlich gern dabei,
wenn Sie mit ihnen alles klarstellen ."

„Vesten Dank, Herr Wachtmeister ! Nun noch eins . . .
neue Arbeitskräfte . . . wo kriegen wir die rasch her ?"

Mielitsch überlegte . „Sehr schwer, Herr von Kamer¬
lingk !"

„Nicht zu knapp ! Aber es koste, was es wolle . . . her
müssen sie."

Mielitsch sprach wieder : „Aus Rosenburg und Bialko-
witz . . . ausgeschlossen! Die Bauern haben einen Gott,
und der heißt Brucks. Er genießt ihre Hochachtung in unbe¬
grenztem Maße ." j

„Man sollte es nicht für möglich halten ." >

„Ja , in gewissem Sinne hat er die auch verdient . Er ist
ein ausgezeichneter Kenner des Landrechts . Alle Fragen,
dre die Landwirtschaft betreffen , beherrscht er. Auch mit den
Eingaben versteht er sich. Er hat für viele Eingaben an die
Behörden , wie Finanzämter , mit bestem Erfolge gemacht."

„Jetzt verstehe ich es erst so richtig. Brucks war gewisser¬
maßen der Rechtsanwalt der Umgebung , der sie beriet"

„Ja !"
^ ..„-En ,ieyrs natürlich in der Umgebung faul aus.
Müssen wir weiter gehen !"

„Ja , weiter . . . da sieht's weiter faul aus . Jeder ist
froh, daß er Kräfte hat . und hält sie.

Die drei Männer schwiegen, überlegten.
Schaffranz kam plötzlich eine Jde.
„Wie wäre es, Herr von Kamerlingk , wenn wir uns

mit der Reichswehrbrigade in Breslau in Verbindung
setzten und um Entsendung von fünfzig Mann für drei
Wochen bitten ? Volle Verpflegung und Entlohnung . Ich
glaube , wenn wir dem Kommandeur klarmachen, daß wir
in der Tinte sitzen, weil uns die Polen im Stiche lassen,
dann hat die Angelegenheit ein beinahe vaterländisches
Gestcht. Bei der Reichswehr ist doch eine große Anzahl
landwirtschaftlich geschulter Kräfte ."

Mielitsch nickte Willfried erfreut zu.
„Herr Schaffranz hat zweifellos einen guten Gedanken.

Man sollte es versuchen."
Willfried griff erfreut den Vorschlag auf.
„Gut ! Jetzt werden wir erst mit den Polen reden und

sie auszahlen . Dann spreche ich mit Breslau ."

Die Polen weigerten sich durch ihren deutschsprechenden
Wortführer , weiterzuarbeiten , wenn die Schweizer nicht
wieder eingestellt würden.

Peter Mielitsch ergriff danach das Wort und sagte
ihnen auf gut polnisch Bescheid. Er warnte sie und sagte,
daß man doch keinem Gutsherrn zumuten könne, Gesinde,
das mit dem Messer in der Hand versucht, einen mißliebigen
Vorgesetzten zu beseitigen, -zu behalten.

Aber es nützte nichts.
Die Polen beharrten verstockt auf ihrem Verlangen.
Da sprach Willfried die sofortige Entlassung aus.
Es ging wie ein Ruck durch die Polen . Anscheinend

hatten sie das nicht erwartet.
Aber sie blieben auch jetzt störrisch, nahmen ihr Geld.
Willfried ließ sie durch den Gendarmen auffordern,

binnen 24 Stunden die Baracken zu räumen.

Auf dem Gute war auch ein polnischer Gärtner.
Er verstand auch die deutsche Sprache ganz gut , und zu

ihm erklang durch das geöffnete Fenster die Stimme des
Herrn , als Willfried mit dem Kommandeur der Reichswehr¬
wehrbrigade in Breslau telephonierte.

Er verstand nicht alles , nur soviel: der Herr hatte 50
Mann Soldaten nach Rosenburg beordert.

Das war wichtig.
Das mußten die Kameraden wissen. Mit den Soldaten

wollte man sie Heraustreiben.

„Es hat geklappt !" sagte Willfried erfreut zu Schaf¬
franz und Peter Mielitsch. „Der Oberst war ein famoser
verständiger Mann . Er hat mir die Entsendung von Reichs¬
wehr zugesagt. Sie kosten uns etwa mehr als die Polen,
aber daran solls nicht liegn . Ob er fünfzig senden kann,
das weiß er noch nicht, aber er will sich sehr bemühen."

„Und wann werden sie voraussichtlich eintreffen ?"
„Der Kommandeur will versuchen, wenigstens zwanzig

Mann gleich in Marsch zu setzen. Er fragt , ob die Gefahr
bestünde, daß Gewalttätigkeit durch die Polen zu erwarten
seien."

„Das wohl kaum!"
„Das ist auch meine Meinung , Herr Mielitsch ! Aber

. ich habe aus Klugheitsgrllnden die Möglichkeit offen¬
gelassen, und darum setzt er sofort 20 Mann in Marsch."

Willfried fühlte sich befriedigt.
„Es klappt schöner, als ich es mir gedacht habe, das

Melkgeschäft kommt in Ordnung und auch, was Ernte und
alles andere anbelangt . . . wir haben Leute . Wir wollen
doch einmal sehen, wie es in diesem Jahre körnert ."

Der Gendarm nickte. „Das wird mich ganz besonders
interessieren . Sie dreschen doch mit ihrer modernen Maschine
gleich beim Hauen ?"

„Den größten Teil , ja . Das Korn ist ja so trocken in
diesem Jahr . Lange hatten wir nicht einen so gleichmäßigen
und heißen Sommer ."

„Ich habe Ihnen übrigens auch die Löhne, die die um¬
liegenden Güter und Bauern für die Polen bezahlen, mit¬
gebracht."

Willfried sah den Wachtmeister dankbar an.
„Ich bin Ihnen sehr dankbar , Herr Mielitsch ! Jetzt

können wir einmal genau vergleichen. Hier habe ich die
Lohnlisten ."

Der Vergleich der Listen ergab , daß auf Rosenburg!
Löhne gezahlt wurden , die die Löhne für polnische Hof¬
arbeiter weit überstiegen. Die Löhne der Schweizer hielten s
sich überhaupt in der Höhe der deutschen Schweizer. i

„Was sagen Sie nun , Herr Wachtmeister ?" >
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Peter Mielitsch war ganz verstört.
„Ich . . . muß jetzt Brucks von der anderen Seite be¬

trachten ."
„Nicht wahr ! Gespannt bin ich nur auf die Ernte !"
Der Gendarm überlegte . Schließlich sagte er : „Dass

etwa Brucks beiseite geschafft hat . . . ich glaube es kaum
Da wären schon irgendwie einmal Beobachtungen gemacht
worden . Die Bauern hier passen gut auf und haben eine
feine Nase. Die riechen sofort, wenn irgend etwas faul ist
Die gesamte Ernte ist immer an Henry Barbe , Eetreide-
großhandlung in Breslau , verkauft worden ."

„Die Firma ist als solid bekannt ?"
„Bis in die Fingerspitzen . Gegen Barbe ist nichts ein-

zuwenden. Er zahlt auch keine Schmiergelder . Damit müssen
Sie also rechnen . .. die gesamte Ernte ist immer ordnungs¬
gemäß umgesetzt worden . Aber . . . mir kommt eben ein
Gedanke, Herr von Kamerlingk ."

Alle sahen den Gendarmen gespannt an.
„Fahren Sie doch einmal nach Bialkowitz. Sehen Sie

im Kataster nach, lassen Sie sich einen Katasterauszug
machen und vergleichen Sie Ihr Vesitzverzeichnis mit dem
Katasterauszug ."

„Ich besitze einen Katasterauszug ."
„Ganz gleich, holen Sie einen neuen ein. Sie haben

auch Glück, der Katasterbeamte Obersekretär Schockte, ist in
Urlaub . Es ist ein Vertreter da."

„Was soll das bedeuten ?"
„Das heißt . . . Obersekretär Schockte . . . übrigens

ein versofenes Genie . . . ist ein spezieller Freund von
Inspektor Brucks."

(Fortsetzung salats.

„Kur und Erholung im Harz und Kyffhäuser"
heißt die soeben erschienene Schrift , die über das Wissenswerte
unterrichtet . In einem Aufsatz über „Das Harzklima und die
Heilquellen des Harzes in ihrer Beziehung zur menschlichenGe¬
sundheit " zeigt der bekannte Professor Dr . med. Rhese, welche
Kurmittel und Heilerfolge das fast nur als Wandergebiet be¬
kannte Mittelgebirge dem Erholungsbedürftigen und Kranken
bietet . Der sich daran anschließende kurze Beitrag weist aus die
Vielseitigkeit des Harzes als Touristengebiet hin . Im Westen
Teil des Heftes sind alle bekannteren Luftkurorte , Heilbäder
und Touristenplätze beschrieben und Preise für Uebernachtung
und Pension genannt . Mehr als 100 Abbildungen und ein drei¬
farbiger Umschlag mit einer Uebersichtskarte ergänzen den Text.
Das 32 Seiten starke Heft ist kostenlos zu beziehen durch die
Reisebüros und durch den Harzer Verkehrsverband e. -v.
Wernigerode , Postschließfach 84.


	[Seite 665]
	[Seite 666]
	[Seite 667]
	[Seite 668]
	[Seite 669]
	[Seite 670]
	[Seite 671]
	[Seite 672]
	[Seite 673]
	[Seite 674]

